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Pro Patria unterstützt 
Chesa Planta

Zuoz Der Stiftungsfond der Familie von 
Planta saniert den unteren Teil der Che-
sa Planta in Zuoz umfassend und bietet 
dem Kulturarchiv Oberengadin ein 
neues Zuhause. Pro Patria setzt mit ihrer 
Unterstützung ein Zeichen für eines der 
bedeutendsten historischen Häuser im 
Engadin.  Die Stiftung konzentriert sich 
heute vor allem auf die vielfältige Bau-
kultur und die lebendigen Traditionen 
in der Schweiz. Ihre Beteiligung am Sa-
nierungsprojekt in Zuoz gilt als Quali-
tätssiegel. (fh) Seite 3

Die Kandidaten  
stellen sich vor

Nationalratswahlen Am 22. Oktober 
finden die National- und Ständerats-
wahlen statt. Die Schweizer Stimmbevöl -
kerung entscheidet, welche Kandidatin -
nen und Kandidaten beziehungsweise 
welche politischen Parteien ihre Interes-
sen in den nächsten vier Jahren in Bern 
vertreten sollen. Auch 18 Kandidatinnen 
und Kandidaten aus Südbünden stellen 
sich für die nächste Amtsperiode zur 
Wahl in den Nationalrat. Die «Engadiner 
Post/Posta Ladina» stellt diese Kandi da -
ten in den nächsten Ausgaben nach  
Alphabet vor. Diese beantworten fünf 
Fragen zu aktuellen Themen und erklä -
ren, wie sie die Bergregion und Graubün-
den in Bern vertreten wollen. Den An-
fang machen Mattia Badrutt (Junge 
GLP), Markus Berweger (FDP), Gabriella 
Binkert Becchetti (SVP) und Martin Bin-
kert (Mitte). (nba)  Seite 5

Rettung Rund 520 Rehkitze wurden diesen 
Frühling dank des Einsatzes von Drohnen 
mit Wärmebildkameras vor dem Mähtod  
gerettet. Dahinter steht mit grossem Einsatz 
die Jägerschaft und Landwirtschaft. Seite 2

Chatscha grischuna Daspö tschinch ons 
ston chatschadras e chatschaders  
documentar e valütar la qualità da la charn 
da lur praja. Tenor l’Uffizi per la sgürezza da 
victualias s’ha quai as verifichà. Pagina 6

Celerina Die Kühe der Alp Laret bei Celerina 
sind am Samstag in einem bunten Umzug 
den Berg hinunter und zu Hause  
angekommen. Dem Schnee in höheren  
Lagen sind sie zuvorgekommen. Seite 12

Mit voller Kraft und  
Tempo voraus!

Ün viadi musical  
a San Niclà

Baselgia San Niclà In venderdi passà 
ha gnü lö ün concert cun musica classi-
ca da Johann Sebastian Bach fin Arvo 
Pärt illa baselgia San Niclà a Strada. Or-
ganisà es gnü il concert da la Società 
Center cultural Baselgia San Niclà chi 
exista fingià daspö il 1987. La baselgia 
San Niclà es gnüda fabrichada intuorn 
il 1200 e serva daspö la renovaziun tota-
la sco center cultural. Il concert ha 
sport ün viadi musical dal baroc fin als 
temps plü moderns ed ha pisserà per 
üna sairada cun ligerezza e cun fö.

Il Duo Claudia Augusta cun Pasqua-
le Bonfitto (clavazin) e Matteo Bodini 
(cello) ha pisserà per üna sairada varia-
da. Davo il concert es gnü sport – sco 
adüna pro arrandschamaints da la  
Società Center cultural Baselgia San 
Niclà – ün aperitiv cun prodots da la 
regiun. (fmr/bcs) Pagina 6
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Bestnote für einen nachhaltigen Tourismus
Engadin Scuol Zernez und Val 
Müstair sowie Surselva und 
Basel sind die ersten 
Destinationen, welche sich nun 
«Swisstainable Destination» 
nennen dürfen. Die Bestnote 
geht aber nur nach Südbünden.

FADRINA HOFMANN

Drei Stufen der Nachhaltigkeit gibt es 
beim neuen Nachhaltigkeitsprogramm 
Swisstainable Destination. Basel und 
Surselva sind neu auf Level I – «com-
mitted» eingestuft. Engadin Scuol Zer-
nez und Val Müstair schaffen es gleich 
auf Anhieb auf Level III – «leading». 
Diese höchste Einstufung ist einerseits 
das Resultat der destinationsübergrei -
fenden TourCert-Zertifizierung. Der 
Anteil von 50 Partnerbetrieben in der 
Destination, die bei Swisstainable auf 
betrieblicher Ebene mitmachen und 
sich somit für eine nachhaltige Ent-
wicklung engagieren, ist allerdings 
auch sehr hoch.

Im Unterengadin und in der Val 
Müstair wird Nachhaltigkeit von di-
versen Partnern bereits seit Jahren ge-
lebt. «Mit dieser Auszeichnung wird 
das Engage ment der Destination auch 
auf natio naler Ebene anerkannt», sagte 
Martina Holenstein, ehemals Direkto-
rin der TESSVM und heute Leiterin 
Nachhaltigkeit bei Graubünden Feri-
en, an der Label-Übergabe vom Freitag 
in Vulpera. Mit dem Swisstainable-
Destinationsprogramm erhalten die 
beteiligten Partnerbetriebe mehr Sicht-
barkeit.  Seite 3

Die Ferienregionen Engadin Scuol Zernez und Biosfera Val Müstair bieten mit der Gästekarte ÖV-Inklusive an. Im Bild 
die Postauto-Haltestelle in Sta. Maria.  Foto: TESSVM

Wichtiger Schritt 
für Scuol Solar

Mit 52 Prozent hat die 
Scuoler Stimmbevölkerung am 
Wochenende dem Solarprojekt 
Scuol Solar zugestimmt. Der Weg 
zur Solarenergie ist noch lang. 

NICOLO BASS

Mit grosser Mehr-
heit hatten die 
Bürger vor gut zwei 
Wochen dem Bau-
rechtsvertrag für 
Scuol Solar zu-
gestimmt. Dass die 

Stimmbürgerschaft von Scuol dem Solar-
Grossprojekt in Sur Bos-cha im Skigebiet 
von Motta Naluns nicht so deutlich zu-
stimmen würde, war den Verantwort-
lichen klar. Zu gross war in den letzten 
Wochen die Kritik, insbesondere in den 
sozialen Medien. Kritisiert wurde ins-
besondere die Grösse des Projektes, wel-
ches Sonnenenergie für rund 20 000 
Haushalte produzieren soll. Nur knapp 
über 60 Stimmen fehlten schlussend-
lich, um das Solarprojekt in Scuol zu be-
graben. Glücklich und erleichtert zeigte 
sich die Gemeindepräsidentin von Scuol 
nach der Abstimmung. «Nun dürfen wir 
mit den Abklärungen fortfahren und die 
Baueingabe vorbereiten», so Aita Zanetti 
auf Anfrage. Natürlich wolle sie auch die 
kritischen Stimmen ernst nehmen. «Wir 
können dieses Projekt nur realisieren, 
wenn wir zusammenarbeiten und alle 
Ansichten berücksichtigen», sagt die Ge-
meindepräsidentin von Scuol. Die 
Stimmbeteiligung in Scuol lag bei 42 
Prozent.  Seite 7
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Leserforum

Strom aus der Chamuera?
Mit Freude habe ich die Eingabe der 70 
Initianten und den Artikel dazu in der 
Engadiner Post gelesen. Auch ich habe 
mir dazu Gedanken gemacht und bin 
zu dem Schluss gekommen, dass hier 
ungenutztes Energievorkommen nutz-

los verschwendet wird. Der Eingriff in 
die Natur ist ja vorhanden und stört 
niemanden. Jede KWh ist wertvoll und 
entlastet die Stromversorgung von La 
Punt und Umgebung. Wenn diese Ener-
gie nicht genutzt wird, besteht die Ge-

fahr, dass unsere Berggipfel mit Wind-
rädern oder Solarpanels bestückt 
werden, und das würde einen viel stär-
keren Eingriff in die Naturschönheiten 
des Tales bedeuten.

 Herbert Büttner, La Punt/Männedorf

Wahlforum

Unsere Landwirtschaft braucht eine gute Vertretung in Bern

Die Bündner Delegation steht heute 
ohne einen Vertreter der Landwirt-
schaft in Bern da. In den nächsten Jah-
ren werden wichtige Weichen in der 
Landwirtschaftspolitik gestellt, ins-
besondere für die Landwirtschafts-
politik ab 2030. Dazu braucht es ge-
wiefte Taktiker, die wissen, wie man 
sich in Bundesbern Gehör verschafft 

und Mehrheiten zusammenbringt. Mit 
Reto Crameri auf der Liste 13 haben wir 
eine solche Persönlichkeit, die die 
Bündner Landwirtschaft in Bern gut 
vertreten kann. Er ist ausgebildeter 
Landwirt, Rechtsanwalt und Notar und 
vertritt die Landwirtschaft heute schon 
in verschiedenen Gremien und als Prä-
sident von Alpinavera. Er kennt die An-

liegen und Sorgen der Landwirtschaft 
bestens, kennt sich im Paragraphen-
dschungel aus und weiss als Mitte-Co-
Fraktionspräsident, wie man Allianzen 
schmiedet, die mehrheitsfähig sind. 
Deshalb empfehle ich Ihnen, Reto Cra-
meri als Nationalrat zu wählen.

 Rico Lamprecht,
 Grossrat, Val Müstair

Veranstaltung

Von Tieren und 
Pflanzen im Gebirge 

Zernez Wer im Gebirge unterwegs ist, 
weiss: Oberhalb der Waldgrenze herr-
schen spezielle Bedingungen, der Schnee 
liegt länger, Winde wehen stärker, die 
Luft ist kühl. Wer daraus folgert, dass die-
se Höhenlagen lebensfeindlich sind, irrt. 
Denn im Hochgebirge lebt eine enorme 
Vielfalt an Tieren und Pflanzen. Manche 
auffällig wie die Alpendohle oder der Kro-
kus, andere unscheinbar wie das Bärtier-
chen oder die Kraut-Weide. Vielen Alpen-
bewohnern gemeinsam ist, dass sie wahre 
Überlebenskünstler sind. Welche Tricks 
und Kniffs ein Leben im Gebirge erlaubt, 
stellt Flurin Camenisch, Biologe und Mu-
seumspädagoge am Bündner Naturmu-
seum, an ausgewählten Arten der Bünd-
ner Bergwelt vor. Naturama, Mittwoch, 
27. September, 20.30 Uhr im Auditorium 
Schlossstall des Schweizerischen Na-
tionalparks in Zernez. (Einges.)

Repaircafé  
Oberengadin

Samedan Reparieren statt wegwerfen 
zum Vorteil aller. Freiwillige organisieren 
am letzten Mittwoch eines jeden un-
geraden Monats ab 16.00 Uhr ein «Re-
paircafé». Gratis wird geflickt, und Café 
und Kuchen wird offeriert. Besuchende 
können ihre Geräte, Textilien, Schmuck, 
Spiel- oder Kunstsachen bringen. Meist 
gelingt das Reparieren. Auch weitere Mit-
helfende sind gesucht. Das nächste Tref-
fen ist am Mittwoch, 27. September, um 
16.00 Uhr im alten Restaurant Dosch, ge-
genüber der Oldtimer Garage.   (Einges.)

Invid a la tschanteda 
da la conferenza da presidents 
da la Regiun Malögia
Data
gövgia, ils 28 settember 2023

Uras
13.30

Lö
sela dal cussagl illa chesa da scoula veglia da
San Murezzan

Tractandas
Part publica
1. Salüd, constataziuns e tscherna 
    dal quintavuschs
2. Appruvaziun da la glista da tractandas e
    decisiun davart las tractandas da la part
    publica e la part na publica.
3.  Appruvaziun dal protocol da la tschanteda
    dals 24 avuost 2023
4. FIS Games 2028: infurmaziun davart il stedi
    actuel e’l proceder successiv
5. Planisaziun regiunela:
    5.1 Proget bindè ultralarg: deliberaziun dal
    concept regiunel per l’access per mauns dal
    team chantunel
    5.2 Post da cussagliaziun d’energia: proceder
    successiv

    6.1 Tscherna da Prisco Deininger scu
    administratur suppleant dal cudesch fundiari
    6.2 Tscherna da Rita Oswald scu administratura
    suppleanta dal cudesch fundiari (cun arsalva)
7. Persunel:
    7.1 Infurmaziun davart il müdamaint
    da la chascha da pensiun a partir dals 
    1. schner 2024
    7.2 Dumanda da la cumischiun da persunel
    davart il scumpart da las contribuziuns
    da la chascha da pensiun a partir dals
    1. schner 2024
8. Chesa Ruppanner: discussiun davart il
    proceder successiv conc. la sanaziun
9. Preventiv 2024 Regiun Malögia: appruvaziun
10. Infurmaziuns dals ressorts
11. Varia

Samedan, ils 22 settember 2023
Christian Brantschen
parsura da la conferenza da presidents

Über 500 Rehkitze mit Drohnen gerettet

Bereits zum fünften Mal wurden 
in diesem Frühling mit 
Wärmebildkameras ausgerüstete 
Drohnen zur Rehkitzrettung 
eingesetzt. Mit grossem Einsatz 
der Bündner Jägerschaft sowie 
der Landwirtinnen und Landwirte 
konnten so 520 neugeborene 
Rehe gefunden und vor dem 
möglichen Mähtod gerettet 
werden.

Die freiwilligen Helferinnen und Helfer 
stellten mit 1786 geflogenen Einsätzen 
einen neuen Rekord für die Rettung der 
Rehkitze auf. Sie flogen in diesem Früh-
jahr 66 Einsätze mehr als im bisherigen 
Rekordjahr 2022 (1720 Einsätze). Dabei 
wurden im ganzen Kanton 520 Rehkit-
ze gerettet. Das ist somit die bisher zwei-
terfolgreichste Rehkitzrettungssaison 
nach 2022 mit 552 geretteten Tieren.

Von Mitte Mai bis Mitte Juli waren 
jeweils frühmorgens oder spätabends 
rund 180 Drohnenpilotinnen und -pi-
loten zum Wohle der Rehe unterwegs. 
Zudem waren in dieser Zeit in fast allen 
Regionen Graubündens insgesamt 25 
Drohnen an jedem Mähtag im Einsatz.

Seit Beginn des Projekts im Jahr 2019 
wurden insgesamt rund 2320 Tiere vor 
dem möglichen Mähtod bewahrt. Die-
se hohe Zahl ist nur dank dem un-
ermüdlichen Einsatz von vielen moti-
vierten Drohnenpilotinnen und 
-pilo ten möglich.

Hohes Niveau beibehalten
Die erforderlichen Personen für den 
Umgang mit einer Drohne rekrutieren 
sich grossmehrheitlich aus den Jäger-
sektionen der betroffenen Regionen, 
wo sie auch ausgebildet werden. Pilot 
oder Pilotin kann jeder oder jede wer-
den, sofern ein Flair für das Drohnen-
fliegen und ein Interesse an der Rettung 
von Rehkitzen vorhanden ist.

Koordiniert werden die Einsätze je 
nach Region gemeinsam durch die Sek-
tionen, der zuständigen Wildhut sowie 
der Landwirtin respektive des Land-
wirtes oder der Sektionen, die dies in Ei-
genregie übernehmen. Die Jägerschaft 
hat dazu eigens einen Pikettdienst ein-
gerichtet. Das Projekt wäre ohne die Be-
reitschaft der Jägerinnen und Jäger und 
die Zusammenarbeit mit der Landwirt-
schaft nicht zu verwirklichen.

Ziel ist es, dieses inzwischen hohe Er-
folgsniveau in den nächsten Jahren bei-
zubehalten und weitere Pilotinnen und 
Piloten für die Rehkitzrettung zu ge-
winnen. (staka)

Von Mai bis Juli wurden in Graubünden mehrere hundert Rehkitze dank Drohnen 
mit Wärmebildkameras gerettet. Foto: Amt für Jagd und Fischerei

Veranstaltung



Dienstag, 26. September 2023  | 3 

Hoher Besuch in der Chesa Planta Zuoz
Am Freitag hat der Präsident des 
Nationalrats Martin Candinas 
die Chesa Planta in Zuoz 
besichtigt. Der Stiftungsfonds 
der Familie von Planta saniert 
den unteren Teil des Hauses  
und bietet dem Kulturarchiv 
Oberengadin ein neues Zuhause. 
Auch Pro Patria unterstützt  
das Projekt.

FADRINA HOFMANN

Die Chesa Planta in Zuoz ist als Bil-
dungs- und Stammhaus der Familie 
von Planta in der Geschichte des Ober-
engadins verankert. Auch drei Jahre 
nach dem Start der Sanierungsarbeiten 
sieht das Haus im Dorfkern wie eine rie-
sige Baustelle aus. Etwas fehl am Platz 
sieht Martin Candinas in Anzug und 
blank polierten Schuhen zwischen 
Staub, Backsteinen und Bauarbeitern 
aus. Doch der oberste Schweizer hört 
aufmerksam zu, was Architekt Urs Pa-
drun der anwesenden Gruppe erklärt, 
welche sich für einen Rundgang auf der 
Baustelle eingefunden hat. Zu den An-
wesenden gehören auch der kantonale 
Denkmalpfleger Simon Berger und Bar-
bara Gabrielli, Leiterin des Amts für 
Kultur Graubünden. Simon Berger fun-
giert als Bauberater bei der Sanierung 
des Gebäudes, welches seine Ursprünge 
im frühen Mittelalter hat und 1760 im 
barocken Stil ausgebaut wurde. 

Der Rückbau ist herausfordernd
«In diesem Haus wurde immer ge-
arbeitet, es wurde immer wieder in-
vestiert und transformiert», erzählt der 
Architekt. Und so wurden im Laufe der 
Jahrzehnte auch Materialien wie Asbest, 
Novilon und Kunststoff verwendet. «Zu-
nächst mussten wir also rückbauen», er-
läutert Urs Padrun. Das sei kosten- und 
arbeitsintensiv, denn beim Rückbau in 
einem historischen Haus seien Natur- 
und Heimatschutz involviert. Hinzu 
würden bei einem Rückbau weitere Pro-
bleme auftauchen, in diesem Fall vor al-
lem solcher statischer Natur. So würde 
die grosse Hausfassade zur Strasse hin 
Risse aufweisen und Deckenteile seien 
sogar heruntergefallen.

Die Idee, in der Chesa Planta Raum 
für das Kulturarchiv Oberengadin zu 
schaffen, wurde weder von einer Behör-

de noch von Beteiligten jemals infrage 
gestellt. «Ich hatte das Gefühl, das riesi-
ge Haus hat auf eine Reaktivierung ge-
wartet», so der Architekt. «Unter einem 
Dach wird es künftig Wohn-, Re-
präsentations- und einen Ökonomie -
raum geben. Der riesige Talvo als ehe-
maliger Heuspeicher wird neu zum 
‹Geschichtenspeicher›.» 

Kosten: acht Millionen Franken
Auf dem Rundgang durch das Haus 
wird den Anwesenden schnell klar, wa-
rum der Bau in der Chesa Planta sich 
verzögert und so viel Geld in die Sanie-
rung gesteckt werden muss. Die Kosten 
belaufen sich mittlerweile auf acht  
Millionen Franken. Das Gebäude ist  
mächtig, die Fassade hoch, die Lage 
prominent. Einst gab es fünf Wohnein-
heiten in der Chesa Planta. Der letzte 

grosse Umbau fand vor einem Viertel-
jahrhundert statt. 

Künftig wird es nur noch zwei Woh-
nungen geben. Die Nutzung der öffent-
lichen Räume unterliegt bestimmten 
Rahmenbedingungen, seien es energe-
tische oder auch sicherheitstechnische 
oder solche, die einen hindernisfreien 
Zugang betreffen. Neu gibt es sogar ei-
nen Lift in der Chesa Planta.

Pro Patria – ein Qualitätssiegel
Unterstützt wird die Sanierung des Ge-
bäudes unter anderem von der Stif-
tung Pro Patria. Der offizielle Teil des 
Anlasses im gegenüberliegenden Hotel 
Crusch Alva steht unter dem Zeichen 
des Dialogs zwischen den Kulturen. 
«Für die Stiftung Pro Patria ist dieses 
Thema ein wichtiger Referenzwert, 
denn wir haben in den letzten Jahren 
den Fokus auf Projekte gelegt, die im 
Bereich Baukultur und lebendige Tra-
ditionen angesiedelt sind», erklärt Stif-
tungspräsident Johann Mürner.

Pro Patria unterstützt seit mehr als ei-
nem Jahrhundert gesellschaftliche Be-
dürfnisse in der Schweiz. «Nach wie vor 
geniesst Pro Patria ein hohes Ansehen 
und unsere Beteiligung gilt als Quali-
tätssiegel», sagt der Präsident. Ein Enga-
gement der Stiftung für ein Projekt sei 
oftmals Auslöser dafür, dass weitere Fi-
nanzierungsquellen erschlossen wer-
den können. So geschehen auch bei der 
Chesa Planta. 

Chesa Planta als gutes Beispiel
 Martin Candinas durfte im Präsidial-
jahr bereits bei einigen Aktionen mit 

der Pro Patria dabei sein. «Um das Kul-
turerbe zu bewahren, muss es lebendig 
gehalten werden», lautet der Slogan der 
Stiftung. «Der Einsatz für eine vielfälti-
ge und gelebte Kultur in der Schweiz ist 
wichtig für die Identität und Solidari-
tät», sagt der Nationalratspräsident. 
Dabei würden auch die Kulturgüter 
und die Kulturarchive eine wichtige 
Rolle spielen.

Historische Bauten seien zudem tou-
ristisch zentral und würden oftmals das 
Gesicht eines Dorfes prägen. Zuoz habe 
nicht von ungefähr das schönste Orts-
bild des Oberengadins. «Die Chesa 
Planta ist ein gutes Beispiel, wo der Dia-
log über die Kulturen und Traditionen 
stattfinden kann», sagt Martin Candi-
nas.

Ein neuer Kulturschwerpunkt
Das Haus befindet sich seit 1942 im Ei-
gentum des Stiftungsfonds der Familie 
von Planta. «Die denkmalgeschützte 
Chesa Planta ist seit dem frühen Mittel-
alter der Stammsitz unserer Familie», 
erzählt Präsident Martin von Planta in 
seiner Rede. Die Sanierung sei nur dank 
grosszügiger Spenden öffentlicher, pri-
vater und familiärer Quellen ermög -
licht worden. «Die kantonale Denk-
malpflege hat uns dabei positiv und 
vorausschauend unterstützt.»

Die Sanierung soll im Mai des nächs-
ten Jahres zum Abschluss kommen. «Es 
entsteht somit in Zuoz ein neuer Kul-
turschwerpunkt, welcher der Öffent-
lichkeit für Besuche und zu For-
schungszwecken zur Verfügung steht», 
so Martin von Planta. 

Martin von Planta ist Präsident der  
Familienstiftung von Planta.  

Foto: Fadrina Hofmann

Nationalratspräsident Martin Candinas 
setzt sich für die Vielfalt in der Schweiz 
ein.  Foto: Fadrina Hofmann

Die gemeinsame Vision lautet mehr Nachhaltigkeit
Die Ferienregion Engadin Scuol 
Zernez und Biosfera Val Müstair 
wurden als erste Destination 
zur Swisstainable Destination 
auf Level III «leading» 
ausgezeichnet. Am Freitag 
hat die feierliche Übergabe 
des Labels stattgefunden.

FADRINA HOFMANN

Über 50 touristische Betriebe in der Des-
tination beteiligen sich am betrieb-
lichen Programm von Swisstainable 
und leisten einen aktiven Beitrag für 
mehr Nachhaltigkeit in der Region Un-
terengadin und Val Müstair. Entwickelt 
wurde das Destinationsprogramm unter 
der Federführung des Instituts für Tou-
rismus und Mobilität der Hochschule 
Luzern in Zusammenarbeit mit Schweiz 
Tourismus und dem Schweizer Touris-
mus-Verband. Tourismus Engadin Scuol 
Samnaun Val Müstair AG (TESSVM) 

wurde gemeinsam mit Basel Tourismus, 
Luzern Tourismus und Lenzerheide für 
das Pilotprojekt angefragt, welches Ende 
August abgeschlossen wurde. Ausge -
zeichnet wurden schliesslich Basel, Sur-
selva und Unterengadin.

Am Freitag konnten Vertreterinnen 
und Vertreter der beteiligten Leistungs-
partner im Golfclub Vulpera dann die 
Übergabe der Auszeichnung Swiss-
tainable Level III – «leading» feiern.

Auf dem richtigen Weg
Die Feierlichkeiten fanden im Rahmen 
eines Netzwerktreffens statt. «Wir sind 
sicher stolz, als erste Region diese höchs-
te Auszeichnung erhalten zu haben. Das 
zeigt, dass wir auf dem richtigen Weg zu 
einer nachhaltigen Feriendestination 
sind», sagte Claudio Daguati. Er ist Co-
Direktor sowie Leiter Marketing und 
Nachhaltigkeit der TESSVM. Diese 
höchste Auszeichnung sei auch der Be-
weis, dass die Idee einer nachhaltigen 
Destination in der Region verankert wer-
den konnte. Gemeinsam mit den Part-
nern könne man nun weiter an der Ent-

wicklung und Positionierung der 
Ferienregion als nachhaltige Destinati-
on arbeiten, so der Co-Direktor. 

Es braucht ein Commitment
Laut Claudio Daguati ist die Aus-
zeichnung das Ergebnis von Teamwork. 
«Wir haben eine gemeinsame Vision.»
In Workshops und Gesprächen, bei akti-
ven Partnerbesuchen sei diese an-
gestossen und vorangetrieben worden. 
Programme wie TourCert und Swiss-
tainable hätten sich in der Region be-
reits etablieren können und seien kon-
zeptionell eine gute Basis, um Partner in 
den Themen Nachhaltigkeit zu unter-
stützen, ihnen Mehrwert zu bieten und 
gemeinsam Optimierungen anzustre -
ben. «Es braucht ein Commitment zur 
Nachhaltigkeit vonseiten der Partner», 
erklärte er. 

Bei Swisstainable Destination gibt es 
einen Aktionsmassnahmenplan, mit 
dem der Partner in den Bereichen Ökolo-
gie, Ökonomie und Soziales diverse 
Massnahmen selber festlegen und um-
setzen kann. Jeder Betrieb erhält einen 

Massnahmenkatalog, den er in zwei bis 
drei Jahren realisieren sollte. Beispiele 
sind Weiterbildungen der Mitarbei -
tenden, energetische Sanierungen, die 
Verwendung von regionalen Produkten 
und so weiter. «Im besten Fall haben die-
se Massnahmen auch einen wirt-
schaftlichen Impact.»

Und woran spürt der Gast, dass er sich 
in einer nachhaltigen Tourismusregion 
bewegt? «Idealerweise am Angebot», 
lautet die Antwort des Co-Direktors. Da-
bei sei Mobilität ein wichtiger Punkt. 
Dazu gehören beispielsweise die Gäs-
tekarte mit ÖV-Inklusive, aber auch das 
Domicil da vacanzas, bei dem der Gast 
das Gepäck zu Hause aufgeben und 
dann bequem mit dem ÖV anreisen 
kann. «Wir sind überzeugt, dass die 
Nachhaltigkeitslabel Glaubwürdigkeit 
und Orientierung vermitteln», so 
Claudio Daguati. Jetzt gehe es darum, 
noch mehr Partner zu gewinnen. Po-
tenzial gibt es noch bei Samnaun. Bis 
Ende des nächsten Jahres soll die ge-
samte Destination mit TourCert zerti-
fiziert sein.

Livia Schönenberger vom Schweizer Tourismus-Verband und Claudio Daguati, Co-Direktor TESSVM, feiern die Label-Übergabe mit den Partnern. Fotos: TESSVM

Nachgefragt

Nutzen gegen 
innen und aussen

Engadiner Post: Livia Schönenberger, 
die Ferienregionen Unterengadin und 
Val Müstair haben nur ein halbes Jahr 
nach der Lancierung des Labels Swiss-
tainable Destination die Kriterien für 
die höchste Einstufung erfüllt. Wie ist 
das möglich?
Livia Schönenberger: Die nachhaltige 
Entwicklung ist in dieser Destination 
schon sehr lange vorangetrieben wor-
den. Das Unterengadin gehört jetzt 
mit Basel und Surselva zu einer von 
drei ersten Destination in der Schweiz, 
die das höchste Level des Swiss-
tainable Nachhaltigkeitsprogramms 
im Tourismus erhalten. Das Unteren-
gadin ist für uns eine Vorreiterdestina-
tion, die hoffentlich Vorbild für weite-
re Destinationen sein wird.

Was bringen solche Labels einer touris-
tischen Destination?
Es gibt verschiedene Nutzen. Einer-
seits setzt sich die Destination selber 
mit der nachhaltigen Entwicklung 
auseinander, übernimmt Verant-
wortung und ergreift Massnahmen 
im Bereich der sozialen, ökologischen 
und ökonomischen Verantwortung. 
Das zeigt, dass sich die Destination 
stetig weiterentwickelt, was wieder-
um auch einen Nutzen gegen aussen 
gegenüber den Gästen hat.

Sind denn nachhaltige Ferien Trend?
Es gibt eine wachsende Zielgruppe, 
die auf Nachhaltigkeit bei der Wahl 
der Ferien achtet. Auch die Region 
selbst profitiert davon, denn verant-
wortungsbewusste Unternehmen 
sind attraktiv für Arbeitnehmende, es 
gibt eine verstärkte regionale Zusam -
menarbeit, Resilienz und ein positives 
Image. 

Livia Schönenberger ist Projektmanagerin Nach-
haltigkeit beim Schweizer Tourismus-Verband.



VOLUNTARI  
SKI WELTCUP ST.MORITZ

Suche 1½-2 ZIMMER-WOHNUNG
zur Miete vom  

24. November - 12.Dezember 2023
Bis ca. 300 Meter zur Signalbahn,

möglichst für 5 Jahre infolge.
Freue mich über Angebote:

Roland Bühlmann, Zug
079 643 33 74, klima@bluewin.ch

Freundliche, junge,  
Ski- und Renntrainerin sucht
1 ½-Zi.-Whg. oder WG-Zimmer 
Von Dezember 2023 bis Mitte  
April 2024 im Umkreis St. Moritz,  
Pontresina, Samedan.  
Ich freue mich auf Rückmeldung 
unter: veit.paula@gmail.com  
Tel. +43 660 614 6162

SCAN ME
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subaru.ch

Subaru Entdecker-Wochen
Jetzt Probe fahren und alle Subaru-Vorteile entdecken!

02. bis 14. Oktober 2023

Olga Prevost
RIMAS POESIAS mit 
deutscher Übersetzung 
ISBN 978-3-9525338-6-4Finden Sie Ihre Sommerlektüre  

in unserem Büchershop.

LesespassENGADINER

Scannen und 
stöbern

Die Berufsbeistandschaft der Region Maloja sucht  
per 1. Januar 2024 oder nach Vereinbarung eine/einen

Berufsbeiständin / Berufsbeistand  
60 – 100 %

als Ergänzung zu unserem Team. Angaben zur Aufgabe  
und zum Profil können auf der Internetseite   
www.regio-maloja.ch heruntergeladen werden.

Prüfung ohne Stress 
Vorbereitungskurs 3. Gymnasium
Wir machen Dich fit für den Übertritt ans Gymnasium!

• Intensive Vorbereitung in Deutsch, Englisch und Mathematik

• Du wirst durch erfahrene Lehrkräfte betreut

• Probeprüfung am Samstag, 17. Februar 2024

25. Oktober 2023 – 28. Februar 2024
15:45 – 19:05 Uhr (jeweils mittwochs)

Anmeldeschluss: Samstag, 30. September

Weitere Informationen und Anmeldung unter:

www.lyceum-alpinum.ch/vk
janine.stupan@lyceum-alpinum.ch 
Telefon +41 81 851 3022 

Das Betreibungs- und Konkursamt liegt in Samedan und ist für 
sämtliche Betreibungen und Konkurse im Oberengadin und 
im Bergell zuständig. Zur Ergänzung unseres fünfköpfigen 
Teams suchen wir ab Dezember 2023 oder nach Vereinbarung

eine Kanzleimitarbeiterin / 
einen Kanzleimitarbeiter 40-50%

Aufgabenbereich
Als Teammitglied der Kanzlei sind Sie mitverantwortlich für 
eine professionelle Kundenbetreuung am Telefon und am 
Schalter sowie die regelmässig anfallende Korrespondenz. 
Nebst allgemeinen Verwaltungsaufgaben wie die Dokumen-
tation und Archivierung von Akten und Unterlagen unterstüt-
zen Sie das Team bei administrativen Tätigkeiten im Bereich 
Betreibung und Konkurs.

Anforderungsprofil
Sie verfügen idealerweise über eine Ausbildung im kaufmän-
nischen Bereich oder über eine vergleichbare Qualifikation. 
Sie zeichnen sich durch Ihr Durchsetzungsvermögen aus, 
sind in der Lage Konflikte souverän zu lösen und arbeiten er-
folgreich im Team. Wir erwarten von Ihnen, dass Sie eigen-
ständig und effizient arbeiten und über gute EDV Kenntnisse 
verfügen. Erfahrungen in den Bereichen Betreibungs- und 
Inkassowesen sind wünschenswert, aber nicht erforderlich. 
Italienisch- oder Romanischkenntnisse sind von Vorteil.

Wir bieten
Eine verantwortungsvolle und vielseitige Tätigkeit und ein 
kollegiales Team erwartet Sie. Unsere attraktiven Anstel-
lungsbedingungen und vielversprechenden Weiterentwick-
lungsmöglichkeiten fördern aktiv Ihre berufliche Entwicklung.

Haben wir Ihr Interesse geweckt?

Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte 
bis zum 06. Oktober 2023 an das Betreibungs- und Konkursamt 
der Region Maloja, Chesa Ruppanner, Postfach 330, 7503 Sa-
medan oder per Mail an andrea.fanconi@regio-maloja.ch. 
Auskünfte erteilt Ihnen gern Andrea Fanconi: 081 852 52 6

INFORMATION, VERMITTLUNG, VERNETZUNG, KOORDINATION,  
BERATUNG UND FALLFÜHRUNG ZU ALLEN THEMEN RUND UMS ALTER

Suot Staziun 7/9 - 7503 Samedan - Tel. 081 850 10 50  
info@alter-gesundheit-oberengadin.ch - www.alter-gesundheit-oberengadin.ch

 CULTURA 
SAMEDAN 
THEATERIMPROTAINMENT

DRAUFFischem PLUS, DIE Impro-Truppe im Engadin, zeigt jedesmal etwas Neues, so auch im Herbst 2023. 
Dabei wird ein Format aufgegriffen, das vor mehr als 10 Jahren in Meiringen erfunden wurde und inzwischen in Wien bereits regelmässig Theatersäle 

füllt. Die Rede ist vom Improvisations-Spiel: PEKABOOKER. Ein weiteres Element  dieses Unterhaltungsabends wird das IMPRO-Spiel WIERD NEW-
SCASTER sein, welches wir schon seit längerem kennen, jedoch bis im Sommer eine eigene DRAUFFischem-PLUS-Variante daraus formen werden. Und 

bis zu unserem Jahreshöhepunkt, unserem Auftritt im Kunstraum Riss, werden wir diese Spiele miteinander verweben und so etwas ganz Neues unter dem 
Titel «Improtainment» schaffen. Moderation & Gestaltung Lorenzo Polin | AkteurInnen Annamarie Agrippi, Daniel Neuhaus, Juliane Pucker, Luisa Ulber, Eric Agrippi und weitere...

drauff.ch

30. SEPTEMBER 2023 UM 20:00 UHR | KUNSTRAUM RISS, SAMEDAN
EINLASS & ABENDKASSE AB 19:30 UHR | CHF 25.– | VORSTELLUNGSBEGINN 20:00 UHR | RESERVATION SAMEDAN@ENGADIN.CH ODER +41 81 851 00 60

Wili Muntwyler 
Stiftung
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Mattia Badrutt, Junge GLP Markus Berweger, FDP Gabriella Binkert Becchetti, SVP Martin Binkert, Mitte

Fünf Fragen an die Nationalratskandidaten
Die Folgen des Klimawandels sind und 
bleiben eine der grossen Herausforde -
rungen unserer Zeit. Gerade auch für 
das Alpen- und Tourismusland Schweiz. 
Was verstehen Sie unter einer nachhalti-
gen Klimapolitik für die Zukunft?

Der von den Eidgenössischen Räten vor 
einem Jahr beschlossene Solarexpress 
rollt. Angestrebt wird unter anderem ein 
massiver Zubau von Photovoltaikanla-
gen und die Nutzung der Windkraft im 
Alpenraum. Wie stehen Sie dazu?

Seit dem Angriff Russlands auf die 
Ukraine wird das Thema «Neutralität» in 
der Schweiz kontrovers diskutiert. Auch 
wegen der Frage, ob anderen Ländern 
verboten werden soll, vor Jahren in der 
Schweiz gekauftes Rüstungsmaterial an 
die Ukraine weiterzugeben. Wie defi nie -
ren Sie vor diesem Hintergrund die Neu-
tralität der Schweiz heute und in Zu-
kunft?

Seit ein paar Monaten ist das Thema 
Olympische Winterspiele in der Schweiz 
wieder aktuell. Zurzeit wird eine Mach-
barkeitsstudie erarbeitet, welche auf-
zeigen soll, ob solche über die ganze 
Schweiz verteilten Spiele machbar sind. 
Was halten Sie von dezentralen Winter-
spielen in der Schweiz?

Angenommen, Sie werden gewählt. Wel-
che drei Schwerpunkte wollen Sie in Ih-
rer politischen Arbeit in Bern verfolgen?

Die Interviews wurden schriftlich ge-
führt, die Fragen stellte Reto Stifel. Die 
Fotos auf dieser Seite wurden zur Ver-
fügung gestellt. Die übrigen Interviews 
mit den Südbündner Kandidatinnen 
und Kandidaten folgenden in der Don-
nerstags- und der Samstagsausgabe. 

Mattia  Badrutt: Meiner Meinung 
nach funktioniert effektive Klima-
politik primär nur über den Weg der in-
ternationalen Kooperation. Die Ziele 
des Pariser Klimaabkommens sind da-
her wegweisend für eine nachhaltige 
schweizerische Klimapolitik. Dennoch 
wünsche und hoffe ich, dass die 
Schweiz innerhalb dieser Strukturen ei-
ne Vorreiterrolle einnimmt, um den 
Klimaschutz auf internationaler Ebene 
effektiver voranzubringen.

Mattia  Badrutt: Ich halte es für not-
wendig, solche Projekte im Interesse 
der Energiesicherheit und des Klima-
schutzes voranzutreiben. Diese Anla -
gen schneiden zwar in die Natur ein, 
werden jedoch nicht dauerhaft existie-
ren, sondern sind eher als Übergangslö-
sung anzusehen, die durch neue Tech-
nologien in Zukunft ersetzt werden 
können. Skilifte und Seilbahnen ver-
ursachen bereits heute erhebliche Um-
welteingriffe, während PV-Anlagen zu-
mindest langfristig einen Beitrag zur 
Umwelt und der Energiesicherheit leis-
ten können.

Mattia  Badrutt: Die Schweiz exportier-
te 2021 Rüstungsgüter im Wert von 51 
Millionen Franken nach Saudi-Arabien, 
einem Land, das sich bis dato aktiv am 
Bürgerkrieg im Jemen beteiligt und dort 
wiederholt Menschenrechtsverletzungen 
begeht. Vor dem Hintergrund der aktuel -
len Lage in der Ukraine wirkt es daher in-
konsequent und heuchlerisch, sich bei 
der Wiederausfuhrproblematik hinter der 
Neutralität zu verstecken. Es ist deshalb 
eine zeitgemässe Auslegung der Neutra -
lität erforderlich, die einen stärkeren Fo-
kus auf den Schutz der Völker- und Men-
schenrechte legt.

Mattia  Badrutt: Die Olympischen 
Winterspiele in Peking und die Fuss-
ball-WM in Katar haben verdeutlicht, 
dass Grössenwahn in der heutigen Zeit 
zum bedenklichen Trend geworden ist. 
Diese Grossveranstaltungen wurden 
zweifellos zu Recht kritisiert. Doch al-
lein die Kritik zu äussern, reicht nicht 
aus, um eine Änderung herbeizufüh -
ren. Die Schweiz könnte mit einer Kan-
didatur ein klares Zeichen setzen, dass 
Spiele nicht unaufhörlich imposanter 
werden müssen und gleichzeitig nach-
haltig gestaltet werden können.

Mattia  Badrutt: Die Klimapolitik und 
die Europapolitik sind meiner Meinung 
nach die Themen, die derzeit den gröss-
ten Handlungsbedarf erfordern. Der Kli-
mawandel wird keine Rücksicht auf un-
sere Untätigkeit nehmen, und die 
Blockaden in der Europapolitik werden 
sich nicht durch die derzeitige Pausen-
stimmung im Bundesrat auflösen. Zu-
dem würde ich mich generell gerne mehr 
für eine zielgerichtete Sachpolitik ein-
setzen, um der zunehmenden Polemik 
entgegenzuwirken, die insbesondere von 
den Polparteien betrieben wird.

Markus  Berweger: Wir müssen aktiv 
mithelfen, den Klimawandel zu brem-
sen und die Dekarbonisierung voran-
zutreiben. Dazu benötigen wir eine  
Verdoppelung der CO2-neutralen 
Stromproduktion. Erneuerbare Ener-
gien müssen ausgebaut und die beste -
henden Kernkraftwerke weiter betrie -
ben werden. Wir benötigen eine 
Wirtschaftspolitik, die es unseren Un-
ternehmen ermöglicht, Innovationen 
voranzutreiben und nachhaltig ihre 
Geschäftsmodelle neu auszurichten, 
ohne durch eine falsch verstandene 
Energiepolitik ihre internationale 
Wettbewerbsfähigkeit einzuschränken.

Markus  Berweger: Der Zubau von 
Photovoltaikanlagen ist sinnvoll. Hier 
ist vor allem die Produktion von Win-
terstrom wichtig, da es im Sommer 
meistens genügend Strom hat und die 
Möglichkeit der Speicherung, die aus-
ser mit Pumpspeicherwerken noch 
nicht gelöst ist. Der Nutzung von 
Windkraft im Alpenraum stehe ich kri-
tisch gegenüber, der Standort ist ent-
scheidend. In Höhenlagen reduziert 
sich die Effizienz von Windkraftanla -
gen stark, dem Landschaftsschutz ist 
Rechnung zu tragen.

Markus  Berweger: Die bewaffnete 
Neutralität ist ein zentrales Standbein 
des Erfolgsmodells Schweiz und ermög-
lichte es unserem Land, ein wichtiger 
Teil der internationalen Diplomatie zu 
werden. Daran muss man unbedingt 
festhalten. Ich sehe kein Problem da-
rin, dass die Schweiz Waffen exportiert. 
Kritisch kann das mit Blick auf die Neu-
tralität lediglich sein, wenn Waffen ex-
portiert und über den Käufer unmittel-
bar an eine Konfliktpartei geliefert 
werden sollen.

Markus  Berweger: Dezentrale Olympi- 
sche Winterspiele in der Schweiz wären 
ein guter Schritt, um zu zeigen, dass es 
unter Einbezug bestehender Infra -
strukturen möglich sein kann, eine 
Olympiade durchzuführen. Dazu muss 
aber das IOC diesen Paradigmen-
wechsel offiziell bestätigen. Die Ge-
schichte hat gezeigt, dass die Durch-
führung von Grossanlässen der 
Wirtschaft und dem Tourismus, spe-
ziell dem Kanton Graubünden und 
dem Engadin, einen Aufschwung ge-
bracht haben. 

Markus  Berweger: Mit dem Raum-
planungsgesetz stossen wir an unsere 
Grenzen, speziell in unserem Touris-
muskanton. Ein weiteres Anliegen ist 
mir auch die Energieversorgung, bei 
der der Kanton Graubünden eine wich-
tige Rolle spielt. Zudem werde ich mich 
für die Förderung des dualen Bildungs-
systems einsetzen. Wir müssen die Be-
rufslehren wieder stärken, und mit dem 
durchlässigen Bildungssystem geben 
wir den jungen Berufsleuten alle Mög-
lichkeiten.

Gabriella  Binkert  Becchetti: In den 
80er-Jahren waren wir vom Ozonloch 
sehr verunsichert. Aufgrund der For-
schung wurden gemeinsame Mass-
nahmen mit sichtlichem Erfolg umge-
setzt. Heute wird der Klimawandel, 
welcher auch unsere Jugend bis ins Tiefs-
te verunsichert, von allen Seiten medien-
stark zelebriert. Eine intakte Umwelt 
bringt Lebensqualität und Wohl-
befinden, darüber sind wir uns alle einig. 
Zuerst soll man als Land eigenverant-
wortlich handeln und die Erkenntnisse 
von Wissenschaft und Forschung praxis-
nah umsetzen. Weltweit müssen alle Ver-
antwortung übernehmen, auch grosse 
Umweltsünder wie China und USA.

Gabriella  Binkert  Becchetti: Die Wind-
kraft macht dort Sinn, wo es logischer-
weise viel Wind, viel Industrie sowie fast 
keine Menschen und Vögel hat. Ob eine 
landschaftliche sowie touristische «Ver-
schandelung» tragbar ist oder nicht, darf 
und kann nur von der lokalen Bevölke-
rung entschieden werden. Mit dem So-
larexpress sehe ich für unseren Sonnen-
kanton eine grosse Chance als 
zusätzlichen Winterstromlieferan ten. 
Die Bergkantone können mit Solar einen 
wertvollen Beitrag zur Schlie ssung der 
Energie lücke leisten, immer unter der 
Prämisse der Gemeindeautonomie. 

Gabriella  Binkert  Becchetti:: Dank 
der Neutralität der Schweiz sowie unserer 
direkten Demokratie gehören wir zu den 
stabilsten Ländern der Welt. Die Neutrali-
tät aufgrund eines «Trends» oder auf 
Druck der Grossmächte/Nato aufzuge -
ben, ist keine Option. Die Konditionen 
für das Rüstungsmaterial waren den da-
maligen Käufern bekannt. Die Rolle der 
Schweiz in diesem unmenschlichen Krieg 
bedeutet, beide Seiten mit der bewährten 
Diplomatie zu versöhnen. Das ist eine der 
Aufgaben der Neutralität. Die Schweiz 
soll sich weiterhin zu einer glaubwürdi-
gen Politik der guten Dienste, der Ver-
mittlung, des Handels auf Augenhöhe 
und der humanitären Hilfe bekennen.

Gabriella  Binkert  Becchetti: Im Jahr
 2026 findet die dezentrale Olympiade in 
der Lombardei statt. In der Schweiz wäre 
eine landesweite, wertschöpfungsstarke 
Durchführung von grosser Bedeutung, 
und wir könnten als eines der wenigen 
Länder aufzeigen, wie man nachhal- 
tige, dezentrale Winterspiele durchfüh- 
ren kann. Es wäre ein wichtiges Bekennt-
nis für unsere einmalige Destinationen. 
Nachhaltige Projekte der Infrastruk turen 
im öffentlichen Verkehr, auf dem Berg so-
wie im Strassenbau würden schneller um-
gesetzt. 

Gabriella  Binkert  Becchetti: Ich 
möchte in Bern «Türen» öffnen. Als Ge-
meindepräsidentin sind mir die Heraus-
forderungen einer Berggemeinde be-
kannt, diese werden in Bern nicht immer 
gewürdigt. Damit unsere Schweiz wei-
terhin dank erfolgreichen KMUs und star-
ker Hotellerie, produktiver Landwirt-
schaft, solidem Gesundheitswesen und 
internationaler Forschung den Wohl-
stand für alle aufrechterhalten kann, be-
nötigt es gemeinsame Ziele. Ich stehe für 
eine Stärkung der Gemeindeautonomie 
und für die Bergkantone ein.

Martin  Binkert: Eine nachhaltige Kli-
mapolitik hilft Lösungen zu finden, 
und zwar nicht nur für die reichen In-
dustrieländer, sondern auch für die 
Schwellenländer und ärmeren Regio -
nen dieser Welt. Für mich ist es wichtig, 
keine Technologieverbote auszuspre -
chen. Es muss in alle Richtungen ge-
forscht werden, um gute Lösungen und 
neue, innovative Technologien zu fin-
den. Auch soll die Politik einen effi-
zienten Umgang mit den Ressourcen 
und Sparanstrengungen fördern und 
belohnen. Anreize statt Bestrafungen 
führen zum Ziel.

Martin  Binkert: Um den wichtigen 
Winterstrom produzieren zu können, 
werden PV-Anlagen vorerst unerläss-
lich sein. Die Auswahl der Standorte 
muss sorgfältig getroffen werden, und 
der Rückbau darf möglichst keine Schä-
den hinterlassen. Naturgewalten, Ein-
sehbarkeit, Erschliessung sowie Natur- 
und Landschaftsschutz dürfen nicht 
vernachlässigt werden. Bei geeigneten 
Standorten sollen diese Anlagen aber 
auch zügig umgesetzt werden. Selbst-
verständlich sollen zudem alle anderen 
möglichen Flächen genutzt werden, so-
fern diese Sinn machen.

Martin  Binkert: Für mich ist klar, dass 
die Schweiz sich verpflichtet, keine ak-
tive militärische Unterstützung zu leis-
ten oder sich an Kriegen oder bewaffne-
ten Konflikten im Ausland zu 
beteiligen. Die Schweiz soll sich in Zu-
kunft weiterhin als Vermittlerin in in-
ternationalen Konflikten engagieren 
und ihre diplomatischen Bemühun-
gen, humanitäre Hilfe oder politische 
Mediation anbieten. Der Neutralitäts-
begriff darf aber auch in Zukunft nicht 
dazu missbraucht werden, keine Po-
sition einnehmen zu müssen oder Täter 
zu schützen.

Martin  Binkert: Sportliche Gross-
anlässe sind ein wichtiger Beitrag an 
die Völkerverständigung. Winterspiele 
gehören dahin, wo die Anlagen auch 
nach den sportlichen Events genutzt 
werden. So bieten sie eine Chance für 
nachhaltige Investitionen. Ich bin der 
Meinung, dass dezentrale Winterspiele 
unser Land, unsere kulturelle sowie un-
sere sprachliche und politische Vielfäl-
tigkeit der Welt als gutes Beispiel näher-
bringen könnten. Sie merken, ich bin 
dafür, dass die Schweiz wieder ein ge-
meinsames Ziel hat. 

Martin  Binkert: 1. Stärkung des Föde-
ralismus, es muss auf regionale Unter-
schiede pragmatisch eingegangen wer-
den. Nur starke Kantone können einen 
starken Staat bilden. 

2. Erhaltung und Stärkung des Aus-
bildungsstandortes Schweiz, ohne Be-
rufsleute kein Wohlstand. Das Know-
how muss in der Schweiz bleiben. 

3. Weniger ich und mehr wir (Genera-
tionenvertrag), von der Förderung von 
gegenseitigem Verständnis können alle 
profitieren. Gegenseitiger Respekt ist für 
ein gutes Zusammenleben essenziell. 

Wahlen 2024

Den Kandidatinnen und Kandidaten 
wurde freigestellt, ob sie sich mit einem 
kurzen Video vorstellen möchten. Der 
QR-Code bei den Fotos führt zum ent-
sprechenden Video. 
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Valütar la charn tanter A e B
Daspö tschinch ons ston 
chatschadras e chatschaders 
documentar e valütar la qualità 
da la charn da lur praja. Pro 
l’Uffizi per la sgürezza da 
victualias e la sandà da 
bes-chas s’esa da l’avis cha’l 
sistem da l’aigna valütaziun 
s’haja verifichà. 

Il veterinari chantunal Giochen Be-
arth es cuntaint culla qualità da la 
charn sulvaschina cha las chatscha-
dras ed ils chatschaders laschan ela-
vurar illas bacharias grischunas. «Nus 
vain ragiunt ün bun nivel.» Damain 
co duos terzs da las bes-chas sajetta-
das dürant la chatscha ordinaria e 
chatscha speciala van tras ils mans 

dals bachers, il rest elavuran ils cha- 
tschaders svessa. 

La respunsabiltà per definir la qualità 
da la charn han però las chatschadras 
e’ls chatschaders, tenor il nouv dret da 
victualias cha la Confederaziun ha in-
trodüt al principi da l’on 2018. Quai 
voul dir concret: Il chatschader svess, 
respectivamaing üna persuna cumpe-
tenta, sto documentar ingio cha’l tun 
ha toc la bes-cha e valütar la qualità da 
la charn. Sco «persunas cumpetentas» 
in chosa valan tuottas chatschadras e 
tuot ils chatschaders chi sun its a chat-
scha avant l’avuost 2018.

Persunas chi fan la patenta da cha- 
tscha ston as scolar in dumondas da 
qualità da charn. «Ils cuors cha l’Uni-
un grischuna dals chatschaders spor- 
dscha in stretta collavuraziun cun 
l’Uffizi per la sgürezza da victualias e 
per la sandà da bes-chas sun bain fre-
quentats e quai na be da persunas chi 

Grischun. Bes-chas chi sun visiblamaing 
amaladas o sulvaschina cun organs anor-
mals ston gnir valütats cun ün B e muos-
sats a la controlla da charn ufficiala. «Il 
plü important es ün bun tun», resüma 
Giochen Bearth. Ün tun chi nu dannage-
scha il dadaint da la sulvaschina, uschea 
cha la charn nu vain contaminada. 

In teoria plü simpel co illa pratica
L’importanza dal bun tun manzuna eir 
David Steier da la bacharia Peduzzi da 
Savognin in connex culla qualità da la 
charn sulvaschina. «Quai es però 
meglder dit co fat.» David Steier posse-
da svessa la patenta da chatscha. Per ir a 
chatscha ha il temp però mancà i’ls ul-
tims onns. «Per gronda part funcziuna 
l’aigna decleraziun da chatschadras e 
chatschaders davart la qualità da la 
charn», disch David Steier. Per gronda 
part nu voul però dir cumplainamaing. 
E minchatant daja eir discussiuns tan-
ter bacher e chatschader pervi da la va-
lütaziun. «Quellas discussiuns sun però 
normalas», disch il bacher da Savognin.

Per el sco cumprader da sulvaschina e 
vendader da la charn es la buna qualità 
dal prodot fich importanta. «Quai es da 
nossa vart il principal.» David Steier 
renda attent cha’ls bachers nun hajan 
la cumpetenza da müdar la valütaziun 
da la chatschadra o dal chatschader illa 
documentaziun. «Nus pudain il plü da 
tuot render attent a la controlla da 
charn ufficiala cha la valütaziun da 
qualità da vart da la chatschadra u dal 
chatschader nu saja güsta.» In ün tal cas 
survain il chatschader obain la cha- 
tschadra ün’admoniziun da l’uffizi. Da 
quellas daja – sco manzunà da Giochen 
Bearth – var 200 jadas l’on i’l Grischun. 

 Andreas Cadonau/fmr

La respunsabiltà per valütar la qualità da charn da sulvaschina es pro’ls 
chatschaders e las chatschadras.   fotografia: Susi Rothmund

L’assistenza professiunela da la regiun Malögia tschercha 
pels 1. schner 2024 u tenor cunvegna 

üna assistenta professiunela /  
ün assistent professiunel 60 – 100 %

per cumpletter il team. Indicaziuns davart la lezcha e’l profil 
paun gnir chargedas giò da la pagina d'internet   
www.regio-maloja.ch.

vöglian s’acquistar la patenta e ston 
perquai far il cuors», disch Giochen 
Bearth.

I voul üna decisiun
Il sistem per valütar la charn funcziuna 
uschea: Scha la chatschadra o il cha- 
tschader es da l’opiniun cha la charn da 
sia praja saja in uorden, lura vain la  
bes-cha marcada i’l documaint cun ün 
A. Existan dubis davart la sandà da la 
bes-cha sajettada e la qualità da la 
charn, lura vain la sulvaschina valüta-
da cun ün B. – «In quel cas sto la con-
trolla da bes-chas, üna veterinaria o ün 
veterinari ufficial, examinar la charn il-
la bacharia.» Quai esa scrit illas pre- 
scripziuns cha l’Uffizi per la sgürezza da 
victualias e per la sandà da bes-chas ha 
publichà online.

Be ils chatschaders e las chatschadras 
chi elavuran svess a chasa la charn sul-
vaschina sun deliberats da la documen-
taziun concernent la sandà da la charn. 
«Quels chatschaders nu das-chan però 
vender la charn», as legia illa publica- 
ziun da l’uffizi.

Circa 200 admoniziuns
«Nus vain circa 200 cas l’on, ingio cha 
la valütaziun fatta dals chatschaders 
nun es correcta.» Quellas chatschadras 
e chatschaders chi han fat la crusch 
pro’l A e chi vessan però gnü da definir 
la charn cun ün «B» vegnan admonits, 
quai intuna il veterinari chantunal.

Giochen Bearth manaja chi saja üna 
pitschna quantità d’admoniziuns, schi’s 
resguarda las s-chars 10 000 bes-chas chi 
vegnan sajettadas minch’on i’l chantun 

Ün viadi musical tras ils temps
In venderdi passà s’haja pudü 
dudir illa Baselgia San Niclà a 
Strada ün concert cul Duo 
Claudia Augusta dal Vnuost. Id 
es stat ün viadi tras la musica 
classica, cun ouvras per cello e 
clavazin, ün viadi da Johann 
Sebastian Bach fin Arvo Pärt.

In venderdi passà s’han preschantats il-
la Baselgia San Niclà ils musicists Pas-
quale Bonfitto (e-piano) e Matteo Bodi-
ni (cello) sco duo Claudia Augusta cun 
ün program da musica classica e ro-
mantica, cun ouvras da Johann Sebasti-
an Bach fin pro’l cumponist contempo-
ran da l’Estonia Arvo Pärt.

La baselgina a San Niclà spordscha 
üna fich bun’accustica ed es adattada 
per concerts da tuot gener, ma eir per 
oters arrandschamaints culturals (verer 
chaistina). Ils duos musicists Bonfitto e 
Bodini han tuots duos stübgià musica e 
sun fich activs in diversas spartas musi-
calas ed han pudü tour incunter diver-
sas distincziuns. Pasquale Bonfitto ha 
eir manà e diret il Cor Rudè da chant i’ls 
ons 2016–2022.

Concert classic romantic
Davo il salüd ed üna introducziun dal 
president da la società Center cultural 
Baselgia San Niclà, Jachen Erni, han ils 
duos musicists preschantà ün program 
cun ouvras classicas da cumponists re-
nomnats. Sco introducziun ha Matteo 
Bodini sunà sulet cul cello ün prelude 
da Johann Sebastian Bach, ed el ha ma-
nà clings magics illa baselgina.

Il seguond toc, eir da Bach, cun cello 
ed accumpognamaint da continuo, chi 
algorda al cling d’ün spinet, ha manà 
audituras ed audituors i’l temp da 
1685–1750. Il medem vala eir pel terz 

toc, culla istessa cumposiziun d’instru-
maints, dad Antonio Vivaldi in plüssas 
parts.

Tanteraint ha Pasquale Bonfitto salü-
dà ils preschaints in lingua rumantscha 
e tudais-cha. «Nus vain grond plaschair 
da das-chair concertar quista saira a San 
Niclà e preschantain ün viadi tras la 
musica classica, cumanzà cun Bach e 
Vivaldi infin fin pro Pärt. Dal baroc sur 
la musica classica ed a la fin cun ouvras 
contemporanas».

Ün pass inavant illa classica
Ün pass inavant illa musica classica han 
fat ils duos musicists cun üna cumposi-
ziun da Christoph Willibald Gluck 
(1714–1787) cun cello ed e-piano (cla-
vazin) chi ha manà ün’otra dinamica il-

la baselgia. La via tras la classica ha cun-
tinuà cun üna sonata da Frederic 
Chopin (1810–1849) ed üna cumposi-
ziun da Pietro Mascagni our dal istess 
temp, cun ün intermezzo our da la Ca-
valleria rusticana per cello e clavazin.

L’auditori ha dudi amo ouvras da 
Franz Schubert e da Giacomo Puccini 
avant cha’l concert ha survgni tuottafat 
ün’otra taimpra. La culminaziun dal 
concert es statta pels blers ün toc da 
Franz Schubert per clavazin cun Pas-
quale Bonfitto chi ha muossà seis savair 
impreschiunantamaing. Üna cultura 
da tuns cun üna omogenità e dinamica 
d’ota qualità e cun ligerezza.

Tuottafat oters tuns s’haja lura dudi 
vers la fin dal concert cun ün toc dad 
Edward Elgar (1857–1934) cun passa-

schas disonantas e cun accords per part 
insolits. Eir ils ultims duos tocs in stil da 
musica sumigliaints, ün cun cello solo e 
cun parts in plüssas vuschs chi han du-
mandà gronda abiltà da Matteo Bodini 
cun passaschas trattas a man ed otras 

strichadas cul archet. Ün viadi sur-
prendent illa baselgina da San Niclà, ün 
viadi chi ha satisfat. A la fin haja amo 
dat sco supplemaint üna chanzun ru-
mantscha, chantada insembel cul audi-
tori. Benedict Stecher/fmr

Da la baselgia al center cultural

Il Center cultural Baselgia San Niclà es 
üna società chi’d es gnüda fundada in 
incumbenza da la proprietaria, la Fun-
daziun pro Baselgia San Niclà, dal 1987. 
Il center organisescha regularmaing 
concerts ed oters arrandschamaints cul-
turals. La baselgia San Niclà chi’d es gnü-

da fabrichada intuorn il 1200 ha servi 
divers ons sco chasa d’abitar e da paur. 
Davo la renovaziun totala serva quella 
actualmaing sco center cultural. Quel 
spordscha la pussibiltà a giuvnas artistas 
e giuvens artists da’s preschantar ad ün 
public interessà.  (fmr/bcs)

Matteo Bodini (cello) e Pasquale Bonfitto (e-piano) han pudü persvader cun lur concert da venderdi passà a San Niclà. fotografias: Benedict Stecher
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Lavurar inavant vi dal sömmi solar
La populaziun da Scuol ha dit 
cun 52 pertschient duos jadas 
s-chars da «schi» al proget 
fotovoltaic Scuol Solar. Illa 
votaziun a l’urna ha dat il 
suveran uschè in dumengia 
l’acconsentimaint pel proget sco 
tal sco eir dat liber il terrain. 
Uossa pon cuntinuar las lavuors 
da planisaziun.

Davo üna radunanza cumünala la fin 
d’avuost – ingio cha’l suveran da Scuol 
ha predeliberà cun gronda majorità la 
dumonda per realisar l’implant Scuol 
Solar a man da la votaziun a l’urna – pa-
raiva quist proget fingià quasi decis. Ma 
illas eivnas chi sun seguidas, s’han fat 
valair adüna daplüssas vuschs criticas e 
negativas invers l’implant fotovoltaic a 
l’ur dal territori da skis Motta Naluns. La 
discussiun s’ha eir spostada illas raits so-
cialas ed es dvantada emoziunala. Diver-
sas chartas da lectuors cunter il proget – 
sco eir üna retschertscha sün via dad 
RTR l’eivna passada al lö – han amo üna 
jada rendü plü difficil a valütar il mania-
maint da la populaziun da Scuol per 
quist «monster solar» sur Scuol. Uschè 
almain til nomnan ils adversaris. L’im-
plant solar es previs sün üna surfatscha 
da 77 hectaras e pudess prodüer ün bel 
di electricità per var 20 000 chasadas.

Spettar cun brama
In mincha cas d’eira la situaziun a la fin 
plain tensiun e perquai es il resultat gnü 
aspettà cun brama. In dumengia bunura 
a las 11.00 d’eira quel lura sün maisa, ma 
cun 52 pertschient «schi» – i’s trattaiva 
da duos votaziuns, üna pel proget sco tal 
ed üna per metter a disposiziun il terrain 
– nu d’eira il sustegn plü uschè grond co 
pro la deliberaziun in radunanza cumü-
nala avant bundant ün mais. Pels re-
spunsabels da Scuol Solar voul quai dir 
ch’els pon bainschi cuntinuar a plani-
sar, ma chi varan da resguardar eir ils 
puncts critichats per survgnir lura ils ul-
teriurs acconsentimaints. Sper las duos 
votaziuns a reguard Scuol solar – cha’l 
suveran ha tuottas duos voutas acceptà 
cun 52 pertschient – ha la populaziun 
eir decis davart duos ulteriuras dumon-
das (verer chaistina).

Prossems pass cun premura
«Id es bun per Scuol da pudair lavurar 
inavant vi da quist proget e cha quista 

porta nun es gnüda serrada in du-
mengia. Uossa vaina la legitimaziun 
democratica da tuot las instanzas po-
liticas e dal cumün da vaschins per far 
ulterius sclerimaints», ha dit Aita Za-
netti, capo cumünal da Scuol, in du-
mengia a mezdi invers la FMR. Davo 
la publicaziun dal resultat s’ha ella 
muossada schligerida, ma a reguard il 
resultat da s-chars 52 pertschient 
«schi» hajan ils respunsabels tenor el-
la d’instradar eir ils prossems pass cul-
la premura necessaria. Quai eir per 
resguardar las temmas dals 48 per- 
tschient chi han vuschà da «na» – e 
per elavurar ün proget final chi vain 
portà da la populaziun. «I va be a rea-
lisar alch da cumünanza in resguar-
dond tuot ils aspets», disch Aita Za-
netti.

Quist «schi» valütescha il capo cu-
münal eir sco üna contribuziun da  
Scuol per provar a cuvernar la foura 
d’inviern i’l sectur d’energia in Svizra. 
Uossa ha il cumün da Scuol in collavu-
raziun culs partenaris ed experts da far 
divers sclerimaints a reguard la tecnica, 
la rentabilità, l’ecologia ed ils aspets 
economics in connex cul implant pre-
vis.

Ulteriurs acconsentimaints
Sper il cumün da Scuol e la Electro En-
giadina sun las Ouvras Electricas Engia-
dina (OEE) il terz partenari da Scuol So-
lar chi’s partecipescha al proget da 100 
milliuns francs. «Il plaschair es natüral-
maing eir da nossa vart grond cha la 
majorità da la populaziun da Scuol ans 
sustegna per cuntinuar cun quist pro-
get, eir scha la partecipaziun nun es 
statta tant ota cun 42 pertschient», 
disch Giacum Krüger, il mainagestiun 
da las OEE. Tenor el dess la dumonda da 
fabrica gnir inoltrada in october e pa-
rallelamaing – dalunga cha Scuol Solar 
ha il permiss da fabrica – esa da sclerir 
quant sustegn finanzial cha’l proget 
survain i’l rom dal «Express solar» da la 
Confederaziun. Davo han tuot ils trais 
partenaris da decider a man da la renta-
bilità, scha Scuol Solar dvainta realtà. 
Quai voul dir cha las OEE douvran dar-
cheu ün acconsentimaint dals acziuna-
ris e cha’l cumün da Scuol douvra da 
nouv ün «schi» dal suveran pel proget 
final.

«Protest dal pövel»
Per Not Carl, chi s’ha ingaschà illas 
raits socialas ed in chartas da lectur 

cunter il proget e chi critichescha la 
grondezza da l’implant, nun es il resul-
tat in sai üna surpraisa. In üna posi- 
ziun in scrit invers la FMR ha el però 
accentuà cha las 48 pertschient da las 
vuschs «na» sajan percunter üna sur-
praisa: «Quai demuossa cha blera 
glieud es da princip cunter ün simil 
implant e per oters, sco per mai, es 
l’implant simplamaing massa grond. 
Oters sun sgüra eir da l’avis cha’l cu-
mün da Scuol nu dess ir aint ris-chs.» 
El agiundscha chi saja bain pussibel 
cha la tecnologia as sviluppa e cha in 
pacs ons as possa prodüer forza electri-
ca in möd plü bunmarchà a Scuol.

Not Carl suppuona eir cha bleras da 
las 664 vusch «na» sajan eir üna pro-
testa dal pövel cunter l’augmaint da 
predsch da forza, intant cha’ls con-
cerns da las OEE fetschan guadogns da 
milliards, ed el fa valair cha quist svi-
lup sül marchà d’energia pudess eir 
avair gnü ün’influenzan sül resultat. 
El es però persvas cha’l cumün da  
Scuol, vaschinal e politic, resguardan 
quist resultat ourdvart stret e redimen-
siuneschan il proget da bod ün mil- 
liun meters quadrats.

 Martin Camichel/fmr

Commentar

La via es  
amo lunga
NICOLO BASS

Cun 52 cunter 48 pertschient ha la po-
pulaziun da Scuol dit schi a las dumon-
das in connex cul proget d’ün implant 
solar a Sur Bos-cha a Scuol ed uschè 
decis da cuntinuar cul proget da Scuol 
Solar. Quista decisiun es allegraivla ed 
ils respunsabels pon cuntinuar culs 
prossems pass. Però evidaint es eir 
cha’l resultat es stat enorm s-chars. Be 
üna sesantina da vuschs mancaivan 
per sepulir definitivamaing il proget. 
Quai sto esser consciaint eir als ade-
rents ed iniziants dal proget. Perquai 
esa uossa da tour serius eir ils argu-
maints dals adversaris e da provar da 
chattar üna soluziun chi persvada ad 
üna plü gronda part da la populaziun da 
Scuol. Perche cha quist nu d’eira l’ulti-
ma votaziun in chosa. Il plü tard cur chi 
va pel credit d’investiziun per realisar 
l’implant fotovoltaic a Sur Bos-cha varà 
il suveran da Scuol ün’ulteriura jada il 
pled in chapitel. Il böt füss nempe da 
realisar ün bun proget fotovoltaiv, al 
qual üna gronda majorità da la popula- 
ziun po star davo. La via fin pro la rea- 
lisaziun es amo lunga e crapusa. 
Ma eir ils adversaris ston uossa accep-
tar las decisiuns democraticas. Uossa 
esa da lavurar insembel e da provar da 
realisar ün bun proget chi persvada e 
chi satisfà. Da far uossa simplamaing 
ils mutschs nu güda definitivamaing ad 
ingün. Uossa füssa da collavurar e na 
be da reclamar. 

nicolo.bass@engadinerpost.ch

Quatter jadas «schi»

Sper las duos votaziuns a reguard il 
proget fotovoltaic Scuol Solar, ha la 
populaziun da Scuol eir decis davart 
duos ulteriuras dumondas in dumen-
gia passada. Uschè ha il suveran da 
Scuol eir acceptà cun 67 pertschient 
da las vuschs la ledscha da taxas per la 
ledscha da fabrica. Acceptada cun 79 
pertschient da las vuschs es eir gnüda 
la revisiun parziala dal plan d’avertüra 
a reguard la zona da mansteranza Poz-
zet a Sent. La partecipaziun a la votu-
maziun a Scuol es statta pro 42 per- 
tschient.  (fmr/cam) 

Davo quista votaziun das-chan ils respunsabels cuntinuar culs sclerimaints per realisar l’implant fotovoltaic  
a Sur Bos-cha.    illustraziun: Scuol Solar

Il Cumün da Scuol ha cun duos jadas «schi» acconsenti il proget Scuol Solar e metta eir a disposiziun il terrain correspundent a Sur Bos-cha i’l territori da skis Motta Naluns. illustraziun: Scuol Solar
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Das St. Moritzer Kollektiv überzeugte
Trotz vieler Widrigkeiten  
im Vorfeld gestaltete der EHC 
St. Moritz am Samstag den 
Meisterschaftsstart siegreich. 
Grundlage des 6:3-Erfolges bei 
Favorit Uzwil war eine tolle 
Teamleistung.

So ziemlich alles schien sich in den 
letzten beiden Wochen gegen den 
EHC St. Moritz verschworen zu ha-
ben. Zu Abwesenheiten kam es durch 
Militärdienstpflicht, Verletzungen 
(Eggi mann fällt bis Ende November 
aus), Kochs Sperre aufgrund letztjäh-
riger Play-off-Ereignisse und auf-
grund des Wetters mit Starkregen, das 

auf der offenen Ludains kaum Trai-
nings zuliess. Zu allem Überfluss 
musste am ersten Spieltag auch Ver-
teidiger Berweger krankheitsbedingt 
absagen. So reisten die Engadiner de-
zimiert zum EHC Uzwil, der sich im 
Sommer massiv verstärkt hatte, sei-
nerseits aber auch auf verletzte Ak-
teure verzichten musste.

Ein intensives Spiel 
Vor stimmungsvoller Kulisse entwickel-
te sich in der Uzehalle ein intensives 
Spiel, in dem der EHC St. Moritz trotz 
aller Widrigkeiten schlussendlich als 
verdienter Sieger vom Eis ging. Coach 
Alexander Aufderklamm hatte im Vor-
feld der Meisterschaft davon gespro -
chen, dass man vor allem als Kollektiv 
überzeugen müsse. Und das taten die 

Engadiner in eindrücklicher Weise. «Es 
war ein solidarischer Auftritt, jeder hat 
für jeden gekämpft», lobte Aufder-
klamm die tolle Mannschaftsleistung. 
«Und es hat Spass gemacht!» Auch der 
frühe Rückstand nach knapp zwei Mi-
nuten und die etwas einseitig arbitrie-
renden Schiedsrichter brachten die 
St. Moritzer nicht aus dem Konzept, 
Mattia Püntener (18) erzielte sein 2.-Li-
ga-Premierentor zum Ausgleich. Massi-
mo Spataro (20) gelang der erstmalige 
Führungstreffer nach 15 Minuten bei 
eigener Unterzahl und und später das 
4:3 in Überzahl. In dieser Mitteldrittel-
Phase waren die St. Moritzer durch Du-
coli zuerst mit 3:2 in Führung gegan -
gen, trafen gar zum 4:2 durch den 
50-jährigen Gian-Marco Crameri. 
Doch dieser Treffer wurde aus unerfind-

lichen Gründen aberkannt. Apropos 
Crameri: Er zeigte erneut, wie wertvoll 
er für das Team noch immer ist.

Schlussendlich eine klare Sache
Das Schlussdrittel war dann eine kla-
re Sache für die kompakten und dis-
ziplinierten Engadiner. Niggli und 
Lino Jeuch (19) mit seinem ersten 
2.-Liga-Treffer erhöhten bis zur 48. 
Minute auf 6:3. Und hinten hielt ein 
das gesamte Spiel über starker Torhü-
ter Jan Lony «den Laden dicht», so-
dass der Sieg schlussendlich nicht 
mehr gefährdet war. Nun folgt bereits 
eine erste (Cup-)Pause, ehe der EHC 
St. Moritz am 7. Oktober zum zwei-
ten Auswärtsspiel beim Kantons-
rivalen Lenzerheide-Valbella an-
treten muss.  Stephan Kiener

Vorsorge wird oft auf eine Lebensphase 
bezogen, die weit entfernt und abstrakt er-
scheinen mag. Dabei kann eine frühe private 
Vorsorge die Verwirklichung von grossen 
Zielen vor und in der Pension ermöglichen.

Die dritte Säule im oft gelobten Schweizer 
Vorsorgesystem, die private Vorsorge, wird 
immer wichtiger. Denn die erste (AHV/IV) und 
zweite Säule (Pensionskasse) geraten zuneh-
mend unter finanziellen Druck. In Anbetracht 
der immer älter werdenden Bevölkerung 
sinken die Altersleistungen und die staatliche 
Alters vorsorge (AHV/IV) muss nach drohen-
den Defiziten dringend saniert und reformiert 

werden. Doch politische  Veränderungen dauern 
erfahrungsgemäss. So tritt die im Jahr 2022 
angenommene Reform AHV 21 erst ab 1.1.2024 
in Kraft. In diesen Zeiten zunehmender Unge-
wissheit rückt die private Vorsorge immer mehr 
in den Fokus. Was in den Überlegungen vielfach 
vergessen geht: Die freiwillige private Vorsorge 
ist mehr als das «Sparen fürs Alter»; sie legt den 
Grundstein für die finanzielle Sicherheit von 
morgen. Damit Pläne, Wünsche und Träume 
wahr werden, lohnt sich eine frühzeitige Inves-
tition in die dritte Säule. Wer weitsichtig in die 
Zukunft blickt und sich vorausschauend finanz-
iell absichert, der profitiert von vielen Vorteilen 
und Möglichkeiten.

Steuern sparen
Jeder Betrag, der für die private Vorsorge in die 
Säule 3a einbezahlt wird, kann vom steuerbaren 
Einkommen abgezogen werden. Das muss nicht 
der aktuell maximal mögliche Betrag von derzeit 
jährlich 7’056 Franken sein. Auch geringere 
Beträge summieren sich über die Jahre. Eine In-  
vestition in Vorsorgefonds, z.B. mit einem 
Fonds-Sparplan ab 100 Franken monatlich, 
bietet zudem die Möglichkeit, von den Ertrags-
chancen an den Finanzmärkten zu profitieren.

Den Traum vom Eigenheim verwirklichen
Für den Erwerb einer eigenen Wohnung oder 
eines Hauses muss ein gewisser Anteil an 
Eigenkapital selbst aufgebracht werden. Eine 
sinnvolle Variante, für die eigenen vier Wände 
zu sparen, ist die Säule 3a, da diese Gelder 
für selbstbewohntes Wohneigentum bezogen 
werden können. Und bis es so weit ist, spart 
man Jahr für Jahr Steuern.

Sich selbstständig machen
Endlich sein eigener Chef oder die eigene Chefin 
sein – viele träumen ihn, den Traum von der 
beruflichen Selbstständigkeit. Das Guthaben 
der Säule 3a kann dabei als Startkapital für 
die Gründung eines Unternehmens eingesetzt 
werden.

In Zukunft sorgenfrei den Ruhestand 
geniessen
Viele verbinden die Zeit der Pensionierung mit 
dem Motto «dürfen statt müssen».  

Die gesetzlichen Vorsorgeleistungen aus AHV 
und Pensionskasse sollen gemäss  Verfassung 
nur 60 Prozent des letzten Einkommens decken. 
Eine gute private  Vorsorge schliesst diese Lücke 
und kann sogar eine Frühpensionierung erlau-
ben. Zudem berücksichtigt sie auch die Folgen 
von Invalidität oder im Todesfall.

Mit einem umfassenden Vorsorgecheck von 
Raiffeisen kann die Gesamtsituation des Kunden 
erfasst, und basierend darauf die ideale Vor-
sorgelösung geschnürt werden. Der Schwer-
punkt liegt dabei auf einer vorausschauenden, 
kontinuierlichen und ganzheitlichen Auseinan-
dersetzung mit der eigenen Vorsorgesituation 
– denn Vorsorge ist ein Thema, das einen das 
ganze Leben begleitet.

Banca Raiffeisen Engiadina Val Müstair
Roman Florinett
Mitglied der Bankleitung und  
Leiter Finanz- und Vorsorgeberatung
Plaz 86, 7530 Zernez
T 081 836 31 08
roman.florinett@raifeisen.ch

In Zukunft grosse Pläne  verwirklichen –  
heute vorsorgen

Raiffeisen – Expertin in Sachen Vorsorge
Als zweitgrösste Bankengruppe der Schweiz verwaltet 
Raiffeisen 25 Prozent der  hiesigen Vorsorgegelder  
und steht ihren Kundinnen und Kunden bei Fragen zu 
Vorsorge,  Absicherung und Pension mit umfassender 
Fachkompetenz und vielseitig vernetzt zur Seite.

Weitere  

Informationen:

raiffeisen.ch/

vorsorge

PR-Anzeige

EHC Uzwil – EHC St. Moritz 3:6 (1:2, 2:2, 0:2)
Uzehalle Uzwil – 322 Zuschauer – SR: Markus Bäch-
ler/Andreas Edelmann.
Tore: 2. Veluscek (Altherr) 1:0; 11. Püntener (Deinin-
ger, Crameri) 1:1; 16. Spataro (Crameri, Auschluss 
Camichel!) 1:2; 23. Breitenmoser (Lückhof, Russo, 
Ausschluss Djurdjevic) 2:2; 25. Ducoli (Tichy, Cami-
chel) 2:3; 29. Lückhof (Gschwend) 3:3; 32. Spataro 
(Iseppi, Ausschluss Luckhof) 3:4; 45. Armon Niggli 
(Tichy) 3:5; 48. Lino Jeuch (Camichel) 3:6.
Strafen: 2 mal 2 Minuten gegen Uzwil; 7 mal 2 Minu-
ten gegen St. Moritz.
EHC Uzwil: Ströbel (Müller); Klopfer, Lückhof; 
Gschwend, Bischof; Altherr; Jäppinen, Breitenmoser, 
Russo; Holenstein, Vogel, Allen; Veluscek, 
Gschwend, Altherr.
EHC St. Moritz: Lony (Orlando Del Negro); Ducoli, 
Ravo; Crameri, Iseppi; Lino Jeuch; Tichy, Armon Nig-
gli, Camichel; Spataro, Noah Arquint, Luca Roffler; 
Djurdjevic, Deininger, Püntener.
Bemerkungen: St. Moritz ohne Matteo Fasciati (Re-
krutenschule), Berweger (krank), Eggimann, De Cia, 
Marco Roffler (alle verletzt), Koch (gesperrt, erste 
von zwei Spielsperren). 27. Minute: Tor von Crameri 
zum 2:4 für St.Moritz aus nicht ersichtlichen Grün-
den annulliert.

Fussball Aufgrund des nach wie vor 
fehlenden Flutlichts auf dem Fussball-
platz San Gian in Celerina fand das 
Viertelfinalspiel des Bündner Cups zwi-
schen dem FC Celerina und dem Zweit-
ligisten Val Poschiavo Calcio (VPC) am 
vergangenen Donnerstagabend auf 
dem Kunstrasenplatz Promulins in Sa-
medan statt. 

Der VPC trat als klarer Favorit an und 
unterstrich dies von Beginn an. Bereits 
in der 6. Minute erarbeitete sich die 
Mannschaft einen Eckball. Der scharf 
getretene Ball fand Innenverteidiger 
Andrea Sanna am zweiten Pfosten, des-

sen wuchtiger Kopfball das 0:1 markier-
te. 

Celerina liess sich vom frühen Rück-
stand nicht entmutigen und versuchte, 
seinerseits in den Angriff umzu -
schalten. Pedro Cardoso wurde mit ei-
nem präzisen Steilpass bedient und zog 
in Richtung Tor. Sein harter Schuss 
wurde vom Torhüter jedoch abgewehrt. 

Obwohl Val Poschiavo Calcio öfter 
in Ballbesitz war, hielt Celerina gut da-
gegen und verteidigte kompakt. Erst in 
der 20. Minute bot sich dem VPC die 
nächste gute Gelegenheit, doch der 
Kopfball nach einem Freistoss ver-

fehlte das Ziel. Im Gegenzug kam Cele-
rina erneut gefährlich vor das Tor. Der 
Rückpass von der Grundlinie fand im 
Strafraum keinen Abnehmer und ge-
langte so zu Verteidiger Stefan Christe-
ler, dessen Direktschuss aus der 2. Rei-
he sein Ziel jedoch verfehlte. Wie dies 
besser geht, zeigten die Gäste dann in 
der 30. Minute. Hier verpasste der Pass 
von der Grundlinie zuerst ebenfalls 
Freund und Feind, bevor er schliesslich 
bei Mauro Crameri landete, welcher 
zum 0:2 traf. 

Trotz des Rückstands zeigte Celerina 
weiterhin Kampfgeist. Kurz vor der 

Halbzeitpause versuchte es Luca Mel-
carne aus der Distanz, jedoch ohne den 
Torhüter ernsthaft auf die Probe zu stel-
len. 

Die zweite Halbzeit begann ähnlich 
wie die erste, der VPC mit häufigem 
Ballbesitz. Celerina steigerte sich je-
doch und hatte bis zur 70. Minute zwei 
Gelegenheiten, verfehlte aber jeweils 
das Tor. 

In der 80. Minute hatte Poschiavo 
seine bis dahin beste Gelegenheit im 
zweiten Durchgang. Ein stark ge-
tretener Eckball wurde durch die 
FCC-Defensive an die eigene Latte ge-

lenkt. Eine Minute später hatte Yous-
sef Loubadi die grosse Chance, eine 
spannende Schlussphase ein-
zuläuten, aber sein Schuss verfehlte 
knapp das Ziel. 

Zwei Minuten vor Schluss machte 
Val Poschiavo Calcio alles klar. Eine 
scharfe Hereingabe von der Grundlinie 
konnte Alekos Zugnoni mit der Fuss-
spitze zum 0:3 über die Linie drücken. 

Celerina zeigte gegen den höher-
klassigen Gegner eine beeindru ckende 
Moral und kämpferische Leistung, die 
sie nun auch in der Meisterschaft unter 
Beweis stellen müssen.  (ks)

Der FC Celerina verabschiedet sich erhobenen Hauptes aus dem Bündner Cup 
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«Bahn frei!» für die Silvaplaner Bob-Arena
Das Engadin ist um eine 
Wintersportattraktion reicher. In 
Silvaplana haben Bob- und 
Skeletonfahrer jetzt die 
Gelegenheit, den Start zu üben. 
Was als Sommeranlage dient, 
könnte vielleicht auch im Winter 
genutzt werden.

MARIE-CLAIRE JUR

Viel Volk und gute Stimmung beim 
Sportzentrum Mulets: Am Samstag 
wurde im Beisein von Bob- und Skele-
tonathleten und -athletinnen, Funktio-
nären von Swiss Sliding, Bobclub-Ver-
antwortlichen und Schaulustigen die 
neue Bob-Arena Silvaplana eingeweiht. 
Diese Starterbahn wurde auf einem 
schmalen Landstück auf dem Delta von 
Silvaplana erstellt und verläuft parallel 
zur Kantonsstrasse und dem Restorant 
Mulets. 90 Meter ist diese Tartanbahn 
lang, welche den Athleten das Anschie-
ben des Bobs oder Skeletons erlaubt, 
anhand von Geräten, die auf metalle-
nen Schienen verlaufen und dem rea-
len Startprozedere im Eiskanal nahe 
kommen. Die Schnelligkeit, welche die 
Sportlerinnen und Sportler auf den ers-
ten Metern erreichen, ist erfahrungs-
gemäss matchentscheidend für den 
Ausgang eines Rennens. Zum Startpro-
zedere gehört auch das reibungslose 
Einsteigen der Athleten in den Bob-
schlitten oder auf den Skeleton, was je-

weils im vollen Sprinttempo gelingen 
muss. Das will geübt sein. Auch im 
Sommer ist dies nun in der Bob-Arena 
von Silvaplana möglich. Am Anfang 
der Bahn steht das Starterhäuschen, in 
welchem die Zeitmessung (Messungen 
auf die Hundertstelsekunde genau) un-
tergebracht ist und wo Rennleitung 
und Speaker Platz finden.

Optimaler Standort
Im Sportzentrum Mulets, das nur ei-
nen Steinwurf entfernt ist, stehen Gar-
deroben, Duschen und Toiletten zur 
Verfügung. Stärkung verspricht das 
Restorant mit Pizzeria. Ein Plus sind 

auch die nahen öffentlichen Park-
plätze sowie die Anbindung an den ÖV 
(Haltestelle Camping). Diesen Komfort 
gab es bei der ersten auf Silvaplaner Bo-
den erstellten Bob-Anschiebebahn 
nicht. Diese wurde 1972 fast parallel 
und in zwei hundert Metern Ent-
fernung zur Julierstrasse unweit der De-
ponie Polaschin erstellt. Zuerst rege  
genutzt, geriet sie dann aber in Ver-
gessenheit. Um dem Bob- und Skele-
tonsport wieder zu mehr Auftrieb zu 
verhelfen, haben initiative Kräfte das 
Projekt dieser neuen Anlage ange -
schoben. Mit vereinten Kräften und 
nach einem langen Bewilligungsver-

fahren konnte die neue Anschiebe-
bahn realisiert werden. 0,5 Millionen 
Franken hat sie gekostet. Neben der Ge-
meinde Silvaplana und Swiss Sliding 
haben sich mit namhaften Beiträgen 
auch der Bob Club Svizzera Italiana 
und der St. Moritz Bobsleigh Club en-
gagiert.

Feuerprobe bestanden
Gleich nach den Begrüssungsworten 
und der Zeremonie des Bandschnei -
dens durch Silvaplanas Gemeindepräsi-
dent Daniel Bosshard wurde die Starter-
bahn auf Herz und Nieren geprüft, und 
zwar in den Disziplinen Monobob, 

Zweierbob, Viererbob und Skeleton. 
Neben den Jugendlichen der Scoula 
Sportiva von Champfèr spielten auch 
Bob- und Skeletonathleten aus nah und 
fern das Startprozedere durch, darunter 
auch Kaderteams. Zudem fand im Rah-
men dieser Eröffnung die diesjährige 
Schweizer Meisterschaft im Bob- und 
Skeletonanstossen statt, an welcher  
Lokalmatadoren wie das Team Follador 
oder Basil Sieber sehr gut abschnitten. 
Auch Herrn und Frau Jedermann wur-
de Ende Nachmittag die Gelegenheit 
geboten, sich im Anschieben zu üben, 
doch das Interesse war begrenzt, wohl 
auch aufgrund der tiefen Aussentem-
peraturen. Der einsetzenden Kälte aber 
wirkte das Konzert von Baba Shrimps 
entgegen, das am Abend die Festivitä-
ten zu dieser Starterbahn-Eröffnung ab-
schloss.

Winternutzung in Prüfung
Aktuell ist die Anschiebebahn von 
Silvaplana ein Angebot für die Som-
mermonate. Wie Damiano Bregon-
zio, Präsident des Bob Clubs Svizzera 
Italiana ausführte, soll die Anlage 
vielleicht auch im kommenden Win-
ter genutzt werden können. In Dis-
kussion ist ein Natureiskanal auf dem 
gleichen Trassee, gefertigt aus 
Schneematsch und Wasser wie beim 
Start des Olympia Bob Runs St. Mo-
ritz - Celerina. Dieser würde Athletin -
nen und Athleten, die in St. Moritz 
ein Rennen bestreiten, eine zusätz -
liche Trainingsmöglichkeit geben.

www.swiss-sliding.com

Daniel Bosshard zerschneidet im fahrenden Bob das obligate Band. Sprinten und aufspringen: keine einfache Sache. 
Auf das Anschieben folgt das Zurückschieben (von links). Fotos: Swiss Sliding

Dieses Gefährt anzuschieben, erfordert Kraft: Viererbob-Athleten machen's vor. Rechts der Blick aus dem Starthaus auf das Trassee der Anschiebebahn.   Fotos: Swiss Sliding und Marie-Claire Jur

CdH Engiadina reagiert auf frühen Rückstand
Der Meisterschaftsstart für den 
CdH Engiadina verlief nicht nach 
Wunsch: Nach 20 Minuten lagen 
die Unterengadiner gegen den 
Favoriten SC Weinfelden bereits 
0:3 zurück. Nach 30 Minuten 
führte Weinfelden sogar mit 5:2. 
Danach startete Engiadina durch 
und siegte auswärts nach 
Verlängerung mit 6:5.

NICOLO BASS

Als wären die Spieler des CdH Engia-
dina mit den Gedanken noch auf der 
Jagd gewesen: Der Start in die neue 
Eishockey-Saison war für die Unter -
engadiner alles andere als glücklich. 

Bereits in der 2. Minute kassierte En-
giadina im Auftaktspiel am vergan -
genen Samstag gegen den SC Wein-
felden eine Strafe. Die St. Galler 
benötigten nur acht Sekunden, um 
die Überzahl zu nutzen und mit 1:0 
in Führung zu gehen. In der 14. Mi-
nute erhöhte Roman Dolana auf 2:0, 
nach 20 Minuten führte der SC 
Weinfelden zuhause sogar 3:0. Das 
Spiel schien bereits früh gelaufen. 
Der neue Trainer des CdH Engiadina, 
Andrès Sanz, musste bereits in der 
ersten Drittelspause seine Motivati-
onskünste anwenden, um die jungen 
Unterengadiner aufzuwecken. 

Ein Zeichen setzen
Der Weckruf schien angekommen zu 
sein. Bereits in der 22. Minute erziel-
te Mauro Noggler den ersten Saison-
treffer für Engiadina. Doch wenige 

Minuten später erhöhte Weinfelden 
auf 4:1. In der 29. Minute musste An-
drès Sanz ein Zeichen setzen. Er 
wechselte den Torhüter und stellte 
die Linien um. Diese Massnahme 
hatte Wirkung: In der 31. Minute 
zeigte die erste Sturmlinie des CdH 
Engiadina ihre Qualität und Dario 
Schmidt konnte auf 4:2 verkürzen. 
Der SC Weinfelden konnte zwar 
nochmals den Vorsprung auf 5:2 aus-
bauen, den Ton gab aber nunmehr 
Engiadina an. Dario Schmidt ver-
kürzte mit seinem zweiten Treffer in 
der 37. Minute auf 5:3. Im Schlussab-
schnitt sorgten Simon Paulweber 
(41. Minute) und der letztjährige 
Topscorer der Liga, Sandro Ritzmann 
(51. Minute), für den Ausgleich. In 
der Verlängerung erzielte Livio 
Noggler den Siegestreffer bereits 
nach acht Sekunden. 

«Der Start war etwas schwierig»
«Ich bin sehr zufrieden mit unserer 
Leistung», sagte der Engiadina-Trainer 
Andrès Sanz nach dem Spiel. «Der 
Start war etwas schwierig, wir haben 
viel Zeit benötigt, um uns zu finden. 
Also musste ich nach der Hälfte des 
Spiels ein Zeichen setzen, die Mann-
schaft hat stark reagiert.» Mit diesem 
Sieg nach der Overtime startet Engia-
dina erfolgreich in die neue Eis-
hockey-Saison. Wegen eines Unter-
bruchs des Cup-Spiele am nächsten 
Wochenende geht die Meisterschaft 
erst am 7. Oktober weiter. Dann emp-
fängt der CdH Engiadina den EV 
Dielsdorf-Niederhasli zum ersten 
Heimspiel in der Eishalle Gurlaina in 
Scuol. «Dieses Mal werden wir von Be-
ginn weg bereit sein», sagt Andrès 
Sanz und hofft auf grosse Unterstüt-
zung der Zuschauer. 

SC Weinfelden – CdH Engiadina 5:6 (3:0, 
2:3, 0:2, 0:1)
Sportanlage Güttingersreuti – 107 Zuschauer 
– SR: Frautschi/Boder
Tore: 2. Seiler (Sennhauser, Ausschluss Ca-
sanova) 1:0, 14. Dolana 2:0, 19. Gorz (Dola-
na) 3:0, 22. Mauro Noggler (Toutsch) 3:1, 25. 
Bär (Kuhn) 4:1, 31. Dario Schmidt (Ritzmann, 
Salis) 4:2, 32. Kuhn (Bär, Azevedo) 5:2, 37. 
Dario Schmidt (Ritzmann, Ausschluss Senn-
hauser) 5:3, 41. Paulweber (Ausschluss 
Toutsch, Pinösch, Kuhn, Seiler) 5:4, 51. Ritz-
mann (Casanova) 5:5, 61. Livio Noggler 
(Mauro Noggler) 5:6. 
Strafen: 6-mal 2 Minuten gegen Weinfelden; 
7-mal 2 Minuten gegen Engiadina. 
Weinfelden: Litscher (Casutt); Seiler, Strei-
cher, Moser, Volkmann, Wittwer, Meyer; Hal-
denstein, Mathis, Sennhauser, König, Dola-
na, Gorz, Bär, Azevedo, Kuhn, Schneider, 
Kocher. 
Engiadina: Walter (Men Noggler 29.); Teixeira 
Rebelo, Stirnimann, Paulweber, Hager, Salis, 
Casanova; Linard Schmidt, Mauro Noggler, 
Toutsch, Pinösch, Livio Noggler, Fabrizio May-
olani, Florin, Dario Schmidt, Ritzmann. 
Bemerkungen: Engiadina hat in der 29. Mi-
nute den Torhüter gewechselt. 



10 |   Dienstag, 26. September 2023

Das Engadin – ein Ozean?
Achtzehn Museen konnten am 
Freitag während der Engadiner 
Museumsnacht kostenlos 
besichtigt werden. Viele 
Sonderveranstaltungen 
bereicherten das Programm. Im 
Museum Alpin in Pontresina hielt 
Willi Finger einen Vortrag über 
die Geologie des Engadins.

«Die Werkzeuge eines Geologen sind 
ein Hammer, ein Höhenmesser, Karten, 
ein Bleistift und ein Feldbuch – Geo-
logie ist reine Beobachtung», sagt Willi 
Finger aus Zürich. In den 1970er-
Jahren hat der Geologe für seine Disser-
tation an der ETH zusammen mit Studi-
enkollegen während mehrerer Sommer 
im Berggebiet vom Julierpass bis Same-
dan geologische und kartographische 
Forschungsarbeit geleistet. 

Der Vortrag von Willi Finger mit 
dem Titel «Als sich im Engadin ein 
Ozean öffnete» machte neugierig, 
mehr über die geologische Entste -
hung des Hochtals zu erfahren. Im 
Ausstellungsraum der internationa -
len Gesteinssammlung von Ernst  
Sury im Obergeschoss des Museums 
Alpin erklärte der Geologe die Grund-
lagen der Plattentektonik und illus-
trierte mithilfe von Grafiken die  
Bewegung der «schwimmenden Kon-
tinente». 

Das «Samedner Becken» lag ur-
sprünglich am Rande eines grossen 
Ozeans, der etwa 500 bis 600 Kilo-
meter breit war und den Namen «Te-
thys» trug. Die Öffnung des Ozeans  
ereignete sich vor mehr als 200 Millio-

nen Jahren, als die riesige zusam -
menhängende Landmasse, die den 
Kontinent «Pangäa» gebildet hatte, 
auseinanderbrach. Zu dieser Zeit be-
stand die Geschichte der Alpen also 
aus der Öffnung eines Ozeans infolge 
dehnender Bewegungen und der Ab-
lagerung von Sedimenten. 

Vor circa 60 Millionen Jahren hin-
gegen begann die Verschiebung der 
afrika nischen Kontinentalplatte gegen 
Norden auf die europäische Konti -
nentalplatte zu. Die Sedimente des Oze-
ans, die darunter lagernde kontinen tale 
und ozeanische Kruste, wurden abge-
schürft und übereinandergeschoben. Es 

bildeten sich überlagerte Gesteins-
platten, sogenannte «Decken» und Fal-
tungen, die letztendlich zur Entstehung 
der Alpen führten.

Gesteine aus der Sammlung Sury
Anschauungsmaterial für diese Entste -
hungsgeschichte der Alpen bietet in 

reichem Masse die lokale Mineralien-
sammlung von Ernst Sury. In den Glas-
vitrinen zeigte Willi Finger die Ammo-
niten – Meeresfossilien –, die im 
Engadin gefunden wurden. Hinweise 
auf die tektonischen Bewegungen, das 
Aufbrechen der Landmasse und die 
Entstehung der Ozeane geben unter an-
derem auch die Brekzien. Die Brekzie ist 
ein Gestein, das aus eckigen Gesteins-
trümmern besteht, die durch eine fein-
körnige Grundmasse verkittet sind, 
und durch hohen Porenwasserdruck 
infolge zunehmender Überlagerung 
mit neuem Sediment entsteht. Die 
«weissen» Berge des Oberengadins wie 
beispielsweise der Piz Padella oberhalb 
von Samedan bestehen aus dem gelb-
grauen Gestein Dolomit, das dem Kalk 
ähnlich ist und vor über 200 Millionen 
Jahren im Randbereich des Ozeans ab-
gelagert wurde.

Kulinarischer Abschluss im Museum
Stefanie Stegemann ist zugleich Be-
triebsleiterin des Museums Alpin und 
Mitorganisatorin der Engadiner Mu-
seumsnacht. Als ausgebildete Ernäh -
rungswissenschaftlerin und Vor-
standsmitglied der Weinfreunde des 
Engadins hatte sie sich für den Apéro 
im Anschluss an den Vortrag etwas 
Beson deres einfallen lassen. Zu-
sammen mit der Sennerei Pontresina 
und dem Bio-Suisse-zertifizierten 
Weingut Bianchi aus dem Tessin wurde 
den Museumsbesuchern eine Weinver-
köstigung und eine Auswahl an Käse-
sorten geboten. Ein Käsesommelier 
führte die Gäste in die Geheimnisse der 
Käseherstellung ein und gab Ratschlä -
ge für die richtige Aufbewahrung und 
die ideale Verzehrtemperatur.  

Sabrina von Elten

Gesteinssammlung von Ernst Sury im Museum Alpin. Foto: Sabrina von Elten

Ein Weltstar im Schulhaus von Sils
Am Ende des Kulturfestes 
«Resonanzen» entführte die 
Sopranistin Regula Mühlemann 
zusammen mit Tatiana 
Korsunskaya am Piano das 
Publikum auf eine Reise mit 
Liedern aus dem alten Europa 
bis in die neue Welt.

Seit dem Film «Der Klang der Stimme» 
von 2018 ist Regula Mühlemann ein 
Star von internationalem Format und 
auf den grossen Bühnen der Welt zu 
Hause. Die aktuelle Konzerttournee 
führt sie und die Pianistin Tatiana Ko-
sunskaya von London an die New Yor-
ker Carnegie Hall und zurück nach Ir-
land. 

Dass die Premiere des neuen Pro-
gramms am vergangenen Freitag aus-
gerechnet in Sils stattfand, verdankt 
der Ort nicht zuletzt dem Umstand, 
dass der Lebenspartner der Sängerin ei-
ne Lehre im Hotel Waldhaus in Sils ab-
solviert hat. 

Lieder aus dem alten Europa 
Mit Liedern von Franz Schubert 
(1797 – 1828) und Richard Strauss 
(1864 – 1949), in welchen verschiedene 
Blumen besungen werden, kommt der 
erste Teil des Abends einer Wanderung 
gleich. Und wer kennt es nicht, das Lied 
«Das Wandern ist des Müllers Lust»? Ein 
schlichtes Volkslied, könnte man mei-
nen, doch die Musik stammt aus der  
Feder von Franz Schubert und ist des-
halb eigentlich ein «Kunstlied». So ein-
gängig Lieder von Schubert auch sind, 
schürfen sie doch tief und umfassen 
ganz unterschiedliche Emotionen. 
Gleich das erste Lied ist ein gutes Bei-
spiel dafür: «Viola» beginnt als lieblich-

tänzelndes Frühlingslied, nimmt plötz-
lich eine dramatische Wendung und 
endet schliesslich in leiser Wehmut: Die 
Blume ist zerzaust, die Liebe zerstört. 

Im Lied «Die Gebüsche» greift Franz 
Schubert eine Melodie von Ludwig 
van Beethoven (1770 – 1827) auf, was 
durchaus als Hommage an diesen 
grossen Komponisten verstanden wer-
den kann. Ludwig van Beethoven hat 
den Stil der Epoche der «Klassik» 
nachhaltig geprägt. Kein Komponist 
kam an ihm vorbei. Auch Franz Schu-
bert wurde an diesem Meister ge-
messen. Mit den abrupten Wechseln 
und Themen, die einander ohne Über-
gang folgten, entsprach seine Musik 
aber nicht dem Ideal der klassischen 
Eleganz eines Beethoven. Ohne dass 
sich Franz Schubert dessen bewusst 
war, bezeichnete sein Stil eine neue 
Epoche der Musik. 

Anfang und Ende der Romantik 
Steht Franz Schubert am Anfang der Ro-
mantik, neigt sich diese Epoche in der 
Zeit von Richard Strauss (1864 – 1949) ih-
rem Ende zu. Richard Strauss ist nicht zu 
verwechseln mit dem Walzerkönig Jo-
hann Strauss, seine Tonsprache orien-
tiert sich an Richard Wagner. Ein Film 
von Stanley Kubrick aus dem Jahr 2001 
macht das Hauptwerk von Richard 
Strauss «Also sprach Zarathustra» einer 
breiten Öffentlichkeit bekannt. 

In den Liedern «Efeu» und «Wasser-
rose», die in Sils erklingen, fallen die 
ausladenden, ja kühnen Akkorde auf, 
die unser Harmonieempfinden zwar 
strapazieren, aber nie sprengen. Wie 
Girlanden klettern die Finger der Pia-
nistin im Lied «Efeu» die Tasten empor 
und perlen bei der «Wasserrose» wie 
Plätschern im Seerosenteich ab. Die So-
pranistin zaubert mit ihrer Stimme glo-

ckenhelle Punkte in weiten Sprüngen 
auf ihnen. Von allen Blumen ist Regula 
Mühlemann die Mohnblume am liebs-
ten. Sie überlebt nur in der freien Natur 
und verwelkt, sobald man sie pflückt. 
Neckisch, witzig, mit leichten Tönen 
 in luftiger Höhe ist das «Mohnblumen -
lied» denn auch vorbei, kaum hat es an-
gefangen. 

Englischsprachige Lieder
Die Tournee führt Tatiana Korsunskaya 
und Regula Mühlemann in die USA 
und nach Irland. Das Programm um-
fasst deshalb neben einem deutsch-
sprachigen Teil auch englischsprachige 
Lieder. 

Mit dem Lied «The stolen Child» der 
irischen Komponistin Ina Boyle 
(1889 – 1967) zollen die beiden Musike-
rinnen dem Land der Kobolde und Feen 
besonderen Respekt. Die Lieder im 
Broadway-Stil des amerikanischen Kom-
ponisten Frank Bridge (1879 – 1941) wie-
derum dürften die Besucherinnen und 
Besucher in New York besonders freuen. 

Regula Mühlemann und Tatiana Kor-
sunskaya haben gemeinsam eine Ge-
schichte erzählt, jede auf ihrem «In-
strument» und doch im Einklang. Die 
Sängerin hat jedes Wort, jede Silbe 
nach ihrem emotionalen Gehalt abge-
klopft und klanglich, aber auch in Mi-
mik und Gestik in passender Form wie-
dergegeben. Die Pianistin ihrerseits hat 
ihre Finger auf den Tasten mit dem Pu-
blikum sprechen lassen, und zusam -
men haben die Solistinnen zu einer ge-
meinsamen Sprache gefunden und das 
Publikum vom ersten Ton an in ihren 
Bann gezogen. 

Selbst nach der dritten Zugabe lie -
ssen die Besucherinnen und Besucher 
im voll besetzten Saal die beiden Künst-
lerinnen nur ungern gehen. 

 Ester Mottini

Das Nachfolge-Festival ist 
bereits in Planung

Elf Jahre lang fand das internationale 
Kulturfest Resonanzen in St. Moritz statt, 
anschliessend zehn Jahre in Sils. Letzten 
Samstag erklang im Hotel Waldhaus der 
Schlussakkord dieses Festivals, welches 
seinem Publikum jeweils in der dritten 
Septemberwoche konzertante High-
lights, aber auch literarisch-philoso -
phische Leckerbissen und erlebnisreiche 
Exkursionen in die nahe Umgebung bot. 
Kamilla Schatz, verdientsvolle «spiritus 
rector» von Resonanzen, wendet sich 
neuen Projekten zu. Ihr Weggang bedeu-
tet aber nicht das Ende dieser heraus-
ragenden Kulturwoche. Gemäss Felix 
Dietrich, «Kulturminister» im Hotel 
Waldhaus, ist ein Nachfolge-Festival, 
welches wiederum in Sils seine Basis ha-
ben soll, bereits in Planung. Allerdings 
wird es erst im September 2025 statt-
finden. Im Übergangsjahr 2024 werden 
die bisherigen und künftigen Resonan-
zen-Fans mit einem Übergangspro-
gramm «vertröstet», allerdings einem 
hochklassigen. Vom 13. bis 30. Juni fin-
det das neue Festival «Kulimuth» (Ar-
beitstitel) statt. Es vereint die Sparten 
Kultur, Literatur, Musik und Theater und 
bietet unter anderem eine Aufführung 
der Opera Engiadina, (Giacomo Puccinis 
Gianni Schicchi), ein neues Theater-
stück von Christoph Marthaler oder ein 
hochklassig besetztes Politpodium zum 
Thema Demokratie. Vom 16. bis 25. Sep-
tember 2024 stehen dann neben einem 
Ausflug wieder Konzerte auf dem Pro-
gramm, darunter eines mit dem Pia-
nisten und Dirigenten Andras Schiff und 
eines mit einem Quartett der Berliner 
Philharmoniker.  (mcj)

Boten einen Liederabend der Spitzenklasse: Die Sopranistin Regula  
Mühlemann und die Pianistin Tatiana Korsunskaya.  Foto: Axel Brog
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Annunzcha da mort 

Ourdvart grats per tuot il  bels mumaints cha vain pudü passantar insembel, 
pigliaina cumgià in profuonda tristezza da nos amà bap, partenari, bazegner, frar, 

sör, quinà, pin ed ami. 

In sia amada Val Sampuoir ha seis bun cour inaspett  schmiss da batter. 

Georg Cadonau 
10 avrigl 1949 – 21 settember 2023 

Bun svoul ill’eternità. 

Adressas in led: Ils relaschats: 
Madlaina Noggler Madlaina e Ludwig Noggler-Cadonau cun Livio, David e Martin 
Flüs 193 Chasper e Katja Cadonau-Mahlknecht cun Dario e Lara 
7554 Sent Claudia e Gian-Reto Alini-Cadonau 

Anita Campell cun Aita e Selina 
Anita Campell Tina Cadonau-Denoth 
Tuor 135a Chasper e Steffi Cadonau 
7546 Ardez  Maria e Jachen Thomas-Cadonau cun Armon, Ladina e Curdin 

Uschi, Marco e Madlaina Cadonau 

Il cumgià ha lö gövgia, ils 28 settember 2023 a las 13:30 illa baselgia d’Ardez.  
L’urna vegn portada plü tard in seis lö da giavüsch in stret ravuogl da la famiglia. 

Impè da fluors o donaziuns giavüschaina da resguardar il «Salvamaint d’usöls» 
IBAN CH37 0077 4000 2946 6610 0, cun remarcha «Georg Cadonau».



Uns gibt es auch so.
Folgen Sie uns!
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WETTERLAGE

Weiterhin bestimmt auch zur Wochenmitte hin Hochdruckeinfluss das Wet-
ter bei uns in Südbünden. Die Luftschichtung ist zudem recht stabil und 
die einströmenden Luftmassen sind ausserdem merklich zu hoch für die 
herrschende Jahreszeit.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Den ganzen Tag über viel Sonnenschein und angenehme Tempe-
raturen! Zu Tagesbeginn sind einzelne Nebelbänke nicht auszuschlie -
ssen. Diese sollten sich aber zumeist rasch auflösen. Zumeist scheint aber 
vom Morgen an die Sonne und nur ein paar hochliegende Schleierwolken 
dürften im Tagesverlauf hin und wieder den blauen Himmel zieren. Nach 
einer recht frischen Nacht steigen die Temperaturen in den Nachmittags-
stunden auf Werte zwischen 17 Grad im Oberengadin und 22 Grad im Un-
terengadin und im Bergell.

BERGWETTER

Auf unseren Bergen herrscht am Dienstag sehr freundliches Wetter und 
die Sonne scheint trotz einiger hochliegender Wolkenfelder zumeist vom 
Morgen bis zum Abend. Ausserdem ist es für die Jahreszeit deutlich zu 
warm, und die Frostgrenze steigt sogar bis über 4000 Meter Seehöhe an.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Mittwoch Donnerstag Freitag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
Mittwoch Donnerstag Freitag

Scuol
6°/ 22°

Zernez
3°/ 21°

Sta. Maria
10°/ 19°

St. Moritz
2°/ 17°

Poschiavo
6°/ 21°

Castasegna
13°/ 22°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) – 1°
Corvatsch (3315 m) 0°
Samedan/Flugplatz (1705 m) – 1°
Scuol (1286 m) 2°
Motta Naluns (2142 m) 5°

Sta. Maria (1390 m) 5°
Buffalora (1970 m) – 3°
Vicosoprano (1067 m) 7°
Poschiavo/Robbia (1078 m) 4°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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Ardez/Sent Im Unterengadin sind 
am Donnerstagabend zwischen 21 
und 22 Uhr zwei Jäger als vermisst ge-
meldet worden. Beide wurden in ih-
rem Jagdgebiet tot aufgefunden.

Ein 74-jähriger Jäger kehrte am 
Donnerstagabend nicht wie verein-
bart von der Jagd zurück. Als die An-
gehörigen ihn nicht erreichen konn-
ten, schlugen sie Alarm und suchten 
nach ihm. Der Vermisste wurde dann 
gegen 22 Uhr von seinem Sohn in der 
Val Sampuoir in Ardez tot aufge -
funden.

Als in Sent ein Jäger von seinen 
Jagdkameraden vermisst wurde, leite-
te die Kantonspolizei Graubünden ei-
ne gross angelegte Suchaktion ein. 
Drei Bergretter-Teams des Schweizer 
Alpen-Club SAC mit zwei Flächen-
suchhunden suchten in der Val d'Ui-
na und über das Rojental von Italien 
aus nach dem 58-Jährigen. Am Frei-
tagmorgen kurz nach 8 Uhr wurde 
der Vermisste im Gebiet La Stüra auf 
einer Höhe von rund 2600 m ü. M. tot 
aufgefunden.

Gemeinsam mit der Staatsanwalt-
schaft klärt die Kantonspolizei Grau-
bünden die Umstände dieser Todes-
fälle ab.   (Kapo)

Vermisste Jäger tot 
aufgefunden

Engadin. Diese Berge, diese Seen, dieses Licht.

27. September 2023 ab 16.00 Uhr

Freier Eintritt 
+41 81 834 80 40

Swing over 
the Pop
Country / Folk / Rock |  
Restaurant La Piruetta

music@celerina.ch

Jeden Mittwoch in Celerina.  

Meet you there!

Anzeige

Vogelwarte Sempach 2024 feiert die 
Schweizerische Vogelwarte Sempach 
gemäss Medienmitteilung ihr 100-jäh-
riges Engagement für die Vögel. Dafür 
präsentiert sie sich mit einem neuen 
Logo, einem neuen visuellen Auftritt 
und einer neuen Website.

Die Schweizerische Vogelwarte 
Sempach wurde am 6. April 1924 als 
Beringungszentrale gegründet und 
unterstützte als Fachstelle die wissen-
schaftlichen Untersuchungen zum 
Vogelzug. Ein Jahrhundert später ist 
sie eine prosperierende Stiftung für 
Vogelkunde und Vogelschutz, die mit-
hilfe modernster Technologien die 
Vögel untersucht und sich für ihren 
Schutz einsetzt. Sie beschäftigt heute 
über 150 Mitarbeitende.

 «Trotz neuem Auftreten bleiben die 
Werte und Ziele dieselben», so die Me-
dienmitteilung. Die Vogelwarte er-
forscht und fördert nach Kräften die 
Vogelwelt getreu der Vision, die hei-
mische Vogelwelt zu verstehen und sie 
in ihrer Vielfalt für kommende Genera-
tionen zu bewahren.

 Medienmitteilung der 
 Vogelwarte Sempach

Neues Federkleid 
nach 100 JahrenAlpabzug Celerina begeistert das Publikum

In Celerina hat am Samstag der traditionelle Alpabzug – die S-chargeda d’alp – stattgefunden. Am farbenfrohen Umzug nahmen nebst den Kühen viele Kinder, 
Erwachsene und zahlreiche Schaulustige teil.   Fotos: Fadrina Hofmann

Korrekt In der Medienmitteilung des 
Plantahofs zur kantonalen Alpkäse-
prämierung 2023 (siehe EP/PL vom 21. 
September) wurde die Alp Alesch irr-
tümlicherweise der Gemeinde Pontre -
sina zugeschrieben. Die Alp gehört aber 
zur Gemeinde La Punt Chamues-ch. 

Die La Punter Alp Alesch mit Senn 
Erich Marth wurde an der kantonalen 
Alpkäseprämierung mit der Bronzeme-
daille ausgezeichnet. Gold ging unter 
anderem an die Alp Pradgiant in Valsot 
mit Senn Gerold Fimpel. (Einges.)

Bronzekäse von der 
La Punter Alp Alesch




